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Feierliche Entlassung 
der Abiturienten 2016 

Rede der Schulleiterin Diana Amann 
Liebe Abiturientinnen und Abiturienten, liebe Eltern und Großeltern, liebe Kolleginnen 

und Kollegen, verehrte Gäste, 

wir sind heute Abend zusammenge¬ 

kommen, um gemeinsam die Über¬ 

gabe der Reifezeugnisse und damit 
das Ende eines Lebensabschnittes 

für euch, liebe Abiturientinnen und 

Abiturienten,zu feiern. Ihr habt es ge¬ 

schafft! 
12 Jahre Christianeum, 12 Jahre Arbeit 

- davon in den letzten beiden Jahren 

eventuell sogar harte Arbeit - liegen 
hinter euch. Ihr habt Großartiges ge¬ 

leistet, und wir gratulieren euch ganz 

herzlich und sind sehr stolz auf euch. 

Manch einer geht traurig von unse¬ 

rer Schule - das hoffe ich zumindest 
- und wünschte sich vielleicht noch 

etwas Zeit hier zu verbringen, ein an¬ 

derer hat bereits Pläne, die die Welt 
erobern sollen, und kann nicht schnell 

genug das Weite finden, jubelt ein 

Halleluja. 
Egal, wie ihr euch fühlt, was ihr vor¬ 

habt oder vielleicht hinter euch lasst, 
in jedem Fall steht ihr alle vor einem Neubeginn, an einem Übergang in etwas gänzlich 

anderes, Unbekanntes, und dem seht ihr zu Recht erwartungsfroh entgegen. 
Ein Übergang wie dieser hier ist eine Herausforderung. Er ist nicht immer einfach zu 

bewältigen, hält manchmal auch Stolpersteine bereit. 

Ein Übergang ist eine Stelle, an der wir unser Drehbuch neu schreiben und Renovie¬ 
rungsmaßnahmen im Gehirn vornehmen, unsere Synapsen feiern sozusagen Karneval 

und sortieren sich um. 



Ihr steht jetzt am Übergang von Schule und behütetem Umfeld zu Ausbildung, Studium 

oder vielleicht einem Zwischenstopp irgendwo auf der großen weiten Welt. Ihr über¬ 

schreitet damit die Schwelle von Bekanntem ins Ungewisse. Das macht euch froh, neu¬ 

gierig, mutig, vielleicht aber zuweilen auch etwas unsicher oder zögerlich. 

Natalie Knapp beschreibt in ihrem Buch »Der unendliche Augenblick«, warum Zeiten der 

Unsicherheit, in denen wir Neues suchen und erwarten, so wertvoll sind. 
Sie geht dabei von einer Analogie in der Natur aus: Wenn wir Übergänge dort, also in 

der Natur, betrachten, stellen wir fest, dass diese gekennzeichnet sind durch besonders 

üppige Flora und Fauna. Zum Beispiel der Übergang von Feld zu Wald. Er beherbergt 

Pflanzen und Tiere aus beiden angrenzenden Lebensräumen, aber auch Lebewesen, die 

ausschließlich in dieser Grenzregion vorkommen. 
Oder die Übergänge zwischen den Küstenlinien und den Ozeanen, wo wir die größ¬ 

te Vielfalt an Fischen, Korallen und anderen Lebewesen finden. Diese Spannungsfelder 

sind Brutkästen der Erneuerung, sie sind die kreativen Orte der Natur. Dort lässt sich aus 

beiden angrenzenden Systemen schöpfen. 

Für euch, liebe Abiturientinnen und Abiturienten, bedeutet dies, wenn wir das Bild der 

Natur auf den Menschen übertragen, dass euer Übergang in einen neuen Lebensab¬ 

schnitt Freiräume und Erneuerungen mit sich bringen wird,dass Bewegung entsteht und 

sich eure Kraft wunderbar entfalten kann. Blickt über den Tellerrand hinaus, habt den 
Mut, das »Gewohnte« und »Gewöhnliche« hinter euch zu lassen, gestaltet und erfindet 

euch neu. Glaubt an euch, so wie wir an euch glauben. 
Übergänge schätzen und nutzen zu lernen, macht vor allem deshalb Mut, weil es Statio¬ 

nen des Ausprobierens, Beobachtern, Scheiterns und Lernens sind. Sie können natürlich 

nicht nur aus Erfolgsgeschichten bestehen, sondern sind Räume wertvoller Entwick¬ 
lungsprozesse, die viele Überraschungen bereithalten, die Erfahrungen und neue Gefüh¬ 

le ermöglichen. 

Hilde Domin - ihr kennt vielleicht ihre Gedichte - ist eine Meisterin solcher Übergänge. 

Sie lebte im Exil und in drei verschiedenen Ländern,und sie hates einmal so bezeichnet: 

»Ich setzte meinen Fuß in die Luft und sie trug.« 

Ich sprach davon, dass diese Wege in Übergänge nicht immer einfach sind. Ein Beispiel 

hierfür ist, dass wir selbst in einer so individuell geprägten Gesellschaft wie der unsri- 

gen große Standhaftigkeit brauchen, um wirklich unsere eigenen Entscheidungen zu 

treffen und uns nicht der Mehrheit zu unterwerfen. Dass wir gesellschaftliche Werte 

und Normen stets für uns selbst prüfen und uns auf unsere individuelle Freiheit berufen 

müssen. Aber letztendlich müssen wir anerkennen, dass es gerade auch hier das Span¬ 

nungsverhältnis zwischen Ich und Gesellschaft ist, das unsere eigene Entwicklung erst 

ermöglicht. Das ist schwer. 

Um im Beispiel der Natur zu bleiben: Hätte der Wald die Möglichkeit, sich in seinem 

gemütlichen Waldklima einzurichten und sich der verwirrenden und anstrengenden Be¬ 

gegnung mit der Wiese zu verweigern, er würde es vermutlich tun. 



Zum Glück hat der Wald nicht die Wahl, und Monokulturen sind ungesund! Also seid 

mutig! Seid aufmerksam! Geht hinaus in die Welt! Übergänge verwandeln uns, und sie 

machen uns stark,denn fünf Kräfte begleiten uns dabei: 

1. Vertrauen, ein Urvertrauen.das ihr von euren Eltern mitbekommen habt und das euch 
hilft, euer Leben zu meistern. Es lässt euch zu einer stabilen Persönlichkeit reifen, die 

auch Krisen bewältigen kann. 
2. Akzeptanz, das ist eure Fähigkeit anzuerkennen, was unabänderlich ist. 

3. Liebe,auch in Form des Miteinanders, das ihr hier am Christianeum erlebt habt. 

4. Die unstillbare Sehnsucht nach Lebendigkeit. 
5. Und als Letztes Hoffnung, die euch Mut für die Zukunft macht. 

Auf den Punkt gebracht hat dies der amerikanische Theologe Reinhold Niebuhr - ein 

echt deutscher Name - in seinem Serenity- oder Gelassenheits-Gebet. 

Cod, give me grace to accept with serenity 

the things that cannot be changed, 

Courage to change the things 

which should be changed, 

and the Wisdom to distinguish 

the one from the other. 

Living one day at a time, 

Enjoying one moment at a time. 

Und wenn ihr es schlau anfangen wollt, dann holt ihr euch die Zukunft mit Schwung in 

die Gegenwart. Stellt euch vor, wie ihr tatsächlich leben wollt, und dann tut sofort alles, 

was nötig ist, um dort anzukommen. 

Mark Twain hat es so ausgedrückt: »Trenne dich nicht von deinen Illusionen. Wenn sie 

verschwunden sind, wirst du weiter existieren, aber aufgehört haben zu leben.« 

Tja, und da man bei einer Rede darauf achten sollte, dass Anfang und Ende nicht zu weit 

auseinanderliegen, nochmals in aller Kürze und zum Schluss. 
Liebe Abiturientinnen und Abiturienten, seid lebendig, seid spontan und getraut euch 

was! Und das alles vor dem Hintergrund, ganz viel Vertrauen und Liebe von eurem Zu¬ 

hause mitbekommen zu haben und an einer Schule mit Lehrern gewesen zu sein, die 

euch nach bestem Wissen und Gewissen auf das, wofür auch immer ihr euch entscheidet, 

vorbereitet haben. 
Wahrscheinlich werden mit diesem Füllhorn die Puzzlesteine eures Lebens wie von 

selbst an die Stellen fallen,an die sie gehören. Ihr seid an einem Übergang. 
Ein Kapitel wird nun umgeschlagen, aber das große Buch des Lebens liegt offen vor 

euch. Füllt die vielen leeren Seiten, und macht es zu eurem eigenen Werk, 

ich wünsche euch viel Vergnügen dabei und nur Gutes bei all euren verschiedenen Le¬ 

bensentwürfen! Vielen Dank! 
Diana Amann 



Von links nach rechts: Max Zeifang, Steen Radden 

wir begrüßen Sie alle ganz herzlich an diesem 8. Juli zur Abi-Entlassung des Gymnasi¬ 

ums Christianeum. Wir freuen uns, dass so viele von Ihnen erschienen sind, vielleicht 

liegt dies ja auch daran, dass im Gegensatz zu vergangenen Veranstaltungen diese nicht 

durch ein fußballerisches Großereignis unserer Nationalmannschaft sabotiert wird. 

Glauben Sie mir, diese Zeilen tun von ganzem Herzen weh, trotzdem geht unser erstes 

großes Dankeschön an die Organisatoren dieses Abends! 

Wir sind heute zusammengekommen, weil wir nun, nach langen Jahren, das ersehnte 

Ziel erreicht haben. Wir Schüler des Abschlussjahrganges 2016 dürfen ab heute von 

uns behaupten, das Abitur am Christianeum erfolgreich bestanden zu haben, und halten 

in wenigen Minuten auch endgültig den Beweis für diese Leistung in unseren Händen. 

Jeder Einzelne von uns ist seinen eigenen, individuellen Weg gegangen, manche von uns 

in rekordverdächtigen sieben - andere eben in zehn Jahren. 

Rede der Abiturienten 
Steen Radden und Max Zeifang 

Liebe Abiturienten und Abiturientinnen, sehr geehrte Eltern, Verwandte und Freunde, 

verehrte Schulleitung, verehrtes Kollegium und ganz besonders liebe Frau Amann, die 

heute erfreulicherweise mit uns diesen besonderen Abend feiern kann, 

Heute ist das allerdings vollkommen egal, denn wir alle sind nun fertige Christianeer. 
Aber was zeichnet DEN Christianeer überhaupt aus? Kann man vielleicht mit oder in 

unserer Stufe eine Antwort finden? Genau diese Frage stellen wir uns, seitdem wir vor 



einigen Jahren am Tag der offenen Tür das erste Mal diese Schule betraten, uns in den 

wirren Gängen verliefen und auf einmal statt im Chemieraum in der Turnhalle standen. 

Eine traumatische Erfahrung, die sicherlich viele von uns erlebt haben in ihren ersten 

Stunden im Labyrinth des Christianeums - trotzdem entschieden wir alle uns für diese 

Schule. Schreckhaft ist der Christianeer also schon mal nicht. Und da es heutzutage 
wenig Mutigeres gibt, als sich selber zu googlen, sind wir auch davor nicht zurückge¬ 

schreckt. Eine kurze Internet-Recherche genügte, um einen ersten Eindruck über unsere 

Schule und uns selber,die Christianeer,zu gewinnen. 
Wir müssen zugeben, die Ergebnisse entsprachen nicht ganz unseren Erwartungen. 

»Eine Vorzeigest hule seit 275 Jahren« oder »der Hort bürgerlichen Bildungsstrebens«, 

so springen einem die ersten Überschriften ins Auge. Doch obwohl diese blumigen Be¬ 
schreibungen einem jeden von uns, ob Schüler, Lehrer oder Elternteil, ein kurzes, selbst¬ 

gefälliges Lächeln ins Gesicht zaubern werden, hat man es als Christianeer nicht immer 
leicht. Wahrscheinlich gibt es wenige andere Schulen, welche so ambivalente Reaktio¬ 

nen hervorrufen wie das Christianeum. 

Berichte über sogenannte »Helikoptermütter«, die ihre Sprösslinge bis weit in die Mit¬ 

telstufe hinein mit dem SUV zur Schule bringen würden, halten sich ebenso hartnäckig 
wie das Bild des humanistischen Gymnasiasten, welcher sein Dasein als Relikt der Ver¬ 

gangenheit zwischen verstaubten Latein- und Altgriechisch-Büchern fristet. Funktioniert 

es trotz Dutzender Stunden Nachhilfe einmal nicht mit den schulischen Spitzenleistun¬ 

gen, so würde ein Anruf von Papa beim speziell dafür vorgesehenen Anwalt reichen, 

und die Sache wäre geregelt. Logisch, dass zwischen Schularbeit, »Vorbereitung auf 

den Chefsessel« und Hockey, Polo oder Golf keine Zeit mehr für die freie Entfaltung der 

Persönlichkeit bliebe. 

Ja, als Christianeer muss man sich schon einiges anhören, und die Liste der Vorurteile 

ließe sich noch endlos erweitern - wie viel davon stimmt, muss jeder Einzelne von Ihnen 

selber entscheiden. Doch, überlegen Sie einen Moment: Wie kommt es dann zu den all¬ 

jährlichen Spitzenleistungen in verschiedenen modernen Fremdsprachen wie Russisch 

oder Chinesisch? Woher stammen die Unmengen von Fahrrädern, die regelmäßig jegli¬ 
che Fahrradständer-Kapazitäten der Schule sprengen? Wer nimmt an den verschiedenen 

Internationalen Programmen wie Modell Europa Parlament, dem Boston-, St. Petersburg¬ 

oder Shanghai-Austausch teil? Meine Damen und Herren, nach Spanien kann jeder. Und 
wenn man uns vorwirft, wir wären unselbstständig, wie erklären Sie sich die vielfältigen 

Mitbestimmungsmöglichkeiten, welche die Schüler an dieser Schule haben? Man muss 

sich einmal vorstellen, dass es Schulen gibt, die Schwierigkeiten haben, eine SV zu bil¬ 

den, während bei uns vier Teams eine Woche lang gegenseitig versucht haben, sich zu 

überbieten. Und die Eltern waren in diesem Fall auch wirklich nur selten daran beteiligt. 

Mag sein, dass in einigen Vorurteilen ein Quäntchen Wahrheit steckt, doch so pauschali¬ 

sierende Aussagen, wie in den Artikeln teilweise zu lesen sind, genügen eben nicht, um 

ein umfassendes Bild des Christianeums zu zeichnen. 



Um zu verstehen, dass die Entwicklung eines jeden Schülers am Christianeum weiter¬ 

greift, als in den vorherrschenden Stereotypen geschildert, reicht ein Blick auf unsere 

Stufe. Eine Stufe, die auf den ersten Blick aus ganz verschiedenen Persönlichkeiten be¬ 

steht und sich doch durch Gemeinschaft auszeichnet. Uns ist klar, dass nahezu jedes 

Jahr wieder zwei Schüler an unserer Stelle stehen und den Zusammenhalt ihrer Stufe 

beschwören. So innovativ wir gerne wären, kommen auch wir beide nicht darum herum, 

genau diesen Zusammenhalt als Kern für unsere Zeit am Christianeum hervorzuheben. 

Schon in der Unterstufe hat der Chor mit Namensspiel und Gesangsaufführungen dazu 

beigetragen, aus unserer Stufe eine Einheit zu formen. Hier am Christianeum lernten 

wir neue Leute kennen, und es entwickelten sich Freundschaften, die uns bis heute 
begleiten. 

Als wir uns in der Mittelstufe dann noch einmal in neuen Klassen wiederfanden, waren 

wir zunächst nicht begeistert - doch im Nachhinein trug gerade dieser Schritt dazu bei, 

dass wir heute nicht nur als Klassen oder Profile hier stehen, sondern als eine große 

Stufe. Ein Highlight dieser drei Jahre war sicherlich die Kopenhagenreise des A-Chors, 

auch wenn die angekündigte Königin uns am Ende doch nicht beehrte und sich auch 

während der Aufführung in der Glyptotek nur ein sehr überschaubares Publikum ver¬ 
sammelt hatte. 

Naturgemäß ist die Oberstufe der wichtigste Teil der Schullaufbahn. Nicht nur, dass 

plötzlich fast alle Noten zählen - man fängt auch nach den teilweise chaotischen Jahren 

der Mittelstufe an, ernsthaft Verantwortung zu übernehmen. Dies geht über die Kursar¬ 
beit weit hinaus und beinhaltet auch Aspekte wie die Vertretung der Schüler, die Orga¬ 

nisation von Veranstaltungen wie Rugbyspiel, Kinderfest und Abi-Entlassung oder das 

Engagement bei Viva con Agua. Die letzte A-Chor-Reise soll hier als schönes Exempel 

dienen, das uns sowohl organisatorisch als auch emotional alles abverlangte. Die finalen 
Wochen vor den Prüfungen mit den Mottotagen und dem gegenseitigen Erfrischen von 

und mit Schülern anderer Schulen wurden zwar nicht überall gerne gesehen,aber haben 
die Stufe nach innen sogar noch fester zusammengeschweißt. 

Betrachtet man diese Zeit, die wir als Stufe über die Jahre zusammen verbracht haben, so 

muss jedem klar werden, dass es unmöglich ist, den Christianeer von außen zu definie¬ 

ren, schon gar nicht durch seine Eltern oder den Standort seiner Schule. Wir haben das 

Gefühl, Christianeer zu sein, weil wir in unserer Schulzeit einen echten Zusammenhalt 

kennengelernt haben. Die gemeinsamen Erlebnisse haben unsere Stufe geprägt und in 

uns diesen Eindruck aufkommen lassen. Auch wir können den »genauen« Christianeer 

nicht definieren - wahrscheinlich gibt es ihn gar nicht. Für uns steht jedoch fest, dass 

dieses Gefühl bleiben wird. Wir haben selber und miteinander organisiert, gefeiert und 

so die eine oder andere Tradition weitergeführt, die heutzutage selbst bei uns nicht 
mehr selbstverständlich ist. Manchmal hatten wir mit den Lehrern gewisse Differenzen, 

haben über die Jahre aber auch viel Unterstützung erhalten. Wir wissen alle um die 
schwierige Situation der Schulleitung in der letzten Zeit und hoffen, dass mit der Rück¬ 

kehr von Frau Amann, über die wir sehr froh sind, auch die Kommunikation zwischen 



Schülern und Schule wieder besser wird, damit Projekte wie der »Study Room« nicht 

einfach über Nacht und ohne Rücksprache mit uns abgeschafft werden. 

Insgesamt blicken wir jedoch auf eine ereignisreiche Schulzeit zurück, die uns geprägt 

und uns eine gewisse Reife gelehrt hat. 

Wir bedanken uns bei allen, die mit uns diesen Weg 

gegangen sind, bei den Lehrern, unseren 

Tutoren, bei unserer Oberstufenkoordi¬ 

nation und der Oberstufense¬ 

kretärin, Anke Meyer-Kotte, bei 

der Schulleitung, bei Herrn 

Bock und Master Low und 

ganz besonders auch bei un¬ 

seren Familien und 

Freunden. Ihnen 

allen sind wir äu¬ 

ßerst dankbar für die 

vielen Ratschläge 

und den Rückhalt, 
den wir bei ihnen 

finden konnten. (Wir 

sind nun bereit, die 

nächsten Schritte zu 

gehen, und falls wir nicht 
auf dem Chefsessel enden soll¬ 
ten, dann können wir ja immer noch klagen.) 

Zum Schluss wollen wir noch ein paar letzte Worte an unsere Stu¬ 

fe richten: Wenn wir heute das letzte Mal aus diesem wunderschö¬ 
nen Gebäude treten werden - dann denkt nicht daran, dass wii die 

letzte Stufe waren, die den dezenten Baulärm während der Schul¬ 

stunden und Klausuren genießen durfte und trotzdem nichts da¬ 

von haben wird. 

Denkt auch nicht daran, dass wir die letzte Stufe waren, die 
Robert Gernhardts »Was das Gedicht alles kann? Alles!« ertragen 

musste - denkt lieber an die Leute, mit denen ihr diese Zeit hier am 

ßhristianeum verbringen durftet, und freut euch darauf, diese in ein 

Paar Jahren wiederzusehen. 

Bis dahin wünschen wir euch alles Gute - danke fürs Zuhören. 

Steen Radden und Max Zeifang 



Verleihung der Preise für 
Abiturienten durch den Verein 
der Freunde des Christianeums 

Liebe Abiturientinnen und Abiturienten, liebe Eltern, 

Großeltern und Geschwister, liebe Gäste, 

ich freue mich sehr, für den Verein der Freunde die Jahrgangsbesten auszeichnen zu 

dürfen. Ich bitte daher die sieben Abiturienten mit der Note 1,0 zu mir nach vorn zu 

kommen: Svenja Zierott,Thomas Plotz, Katharina von Haßei, Vincent Schmidt-Hollburg, 

Charlotte Wessolowski, das Geburtstagskind Karina Weise und Moritz von Hirschhausen. 

SVENJAZIEROTT 

hat 836 Punkte erreicht und das Profil 2 mit Kunst gewählt. Eine weichenstellende Zeit 

war für Svenja ihr Auslandsjahr in Maine, USA, denn dort hat sie begonnen, mit Acryl zu 

malen, intensiv zu schwimmen und Spanisch zu lernen. Außerdem engagiert sie sich 

seitdem ehrenamtlich für eine gemeinnützige Organisation für Schüleraustausch und 

Praktika im Ausland. Ihre Acrylbilder von Menschen, alltäglichen Situationen und Dingen 

sind teilweise in sehr kräftigen, beeindruckenden Farben gekonnt gemalt, interessant 

und sehr schön anzusehen. Svenja spielt Geige im Orchester und singt im Chor. Nach 

dem Abitur wird sie mit einem Kunstprojekt für Kinder ein freiwilliges soziales Jahr in 

Nicaragua verbringen und ihr Spanisch weiter ausbauen. Was sie studieren will, ist noch 

offen, vielleicht ja Kunst. Svenja hat sich für ihr Nicaragua-Projekt einen Schlafsack und 

eine Hängematte gewünscht. 

THOMAS PLOTZ 

hat 836 Punkte erreicht.Thomas hat bis Klasse 9 das Gymnasium Dörpsweg besucht und 

dann ein Auslandsjahr in Spanien verbracht. In der Oberstufe kam er wegen des Infor¬ 
matik-Profils ans Christianeum. Seit der 4. Klasse hat er an den Mathematik-Olympiaden 

teilgenommen und es zuletzt bis in die Auswahlrunde für den internationalen Wettbe¬ 

werb geschafft. Ferner hat er im Bundeswettbewerb Informatik einen 2. Preis gewonnen 

und war unter den 66 Besten zu Forschungstagen in Saarbrücken eingeladen. In seiner 

Freizeit hat er bis vor Kurzem im Projekt Schwarzes Theater am Dörpsweg mitgespielt. 

Dabei sind die Bühne und die Akteure schwarz und unsichtbar. Puppen und Gegenstände 

können dann,zum Teil mit Hilfe von Schwarzlicht, wie von Geisterhand bewegt werden. 

Thomas wird zum Wintersemester an der TU Harburg Informatik studieren. Er erhält 
einen Bücher-Gutschein. 

KATHARINA VON HASSEL 

hat 839 Punkte erreicht und das Profil 1 mit Griechisch gewählt. Sie hat fünf Jahre Chi¬ 

nesisch gelernt und war in der 10. Klasse für drei Monate in Shanghai. Katharina ist eine 

hoch begabte und engagierte Musikerin, hat seit neun Jahren Unterricht in Gesang und 

Klarinette und seit drei Jahren in Klavier. Mit 13 hat sie im Regionalwettbewerb Gesang 



von Jugend musiziert einen 1. Preis gewonnen. Im vergangenen Herbst hat sie bei der 

Opera Piccola der Staatsoper mitgewirkt und in Benjamin Brittens Oper »Der kleine 

Schornsteinfeger« eine größere Rolle gesungen. In der Schule hat sie über die gesamte 
Schulzeit in Chor und Orchester mitgewirkt,zusätzlich im Liberi-Chor,in der Chor-Combo 

und in Musical-Rollen. Im Sportbereich hat sie Ballett und Rhythmische Sportgymnastik 

gemacht. Nun möchte sie etwas wieder aufnehmen, was sie früher einmal in einem 

Kinderzirkus begonnen hat: Akrobatik, vor allem am Trapez. Nach dem Abitur wird sie in 
Florenz einen dreimonatigen Italienisch-Kurs wahrnehmen, was sicherlich sehr klug ist, 

wenn man klassischen Gesang studieren will. Anschließend bereitet sie sich dann auf 

die Aufnahmeprüfung an einer Musikhochschule vor. Sie erhält einen Bücher-Gutschein. 

Von links nach rechts: Moritz von Hirschhausen, Karina Weise, Charlotte Wessolowski, 

Vincent Schmidt-Hollburg, Thomas Plotz, Svenja Zierott, Katharina von Haßei, 

Dagmar von Hurter 

VINCENT SCHMIDT-HOLLBURG 
hat 849 Punkte erreicht und das Profil 1 mit Latein gewählt. Vincent ist sowohl am Lin¬ 

guistischen als auch am Technischen interessiert, was sich in den verschiedenen Wettbe¬ 

werben und in seinen Hobbys widerspiegelt. Die Wettbewerbe sind Mathematik-Olym¬ 

piade bis Klasse 8, ChemieOlympiade im vergangenen Jahr sowie Jugend debattiert, wo 

er an der Bundesrunde teilgenommen und die Rhetorik-Seminare sehr genossen hat. 
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Im Betriebspraktikum hat er sich für den Flugzeugbau bei Airbus interessiert, in seiner 
Freizeit konstruiert und baut er allerdings Schiffe, die immerhin eine Länge zwischen 

60 und 95 cm haben und die Lagerungsmöglichkeiten des Elternhauses vor schwierige 

Aufgaben stellen. Vincent spielt Tennis und Klavier und singt im A-Chor. Die unterricht¬ 

särmere Zeit gegen Ende des 4. Schulsemesters hat er dafür genutzt, in Vorlesungen 
verschiedener Fachrichtungen hineinzuschnuppern. Vermutlich werden es Jura und Phi¬ 

losophie. Er erhält einen Bücher-Gutschein. 

CHARLOTTE WESSOLOWSKI 

hat 857 Punkte erreicht und das Profil 1 mit Griechisch gewählt. In der Unter- und Mit¬ 

telstufe hat sie auch Chinesisch gelernt. Charlotte ist eine sehr begabte Musikerin, die 

mehrfach mit Blockflöte und Klavier in unterschiedlichen Besetzungen,auch als Solistin, 

sehr erfolgreich bei Jugend musiziert mitgemacht hat. Sie erhielt einen 1. Preis auf Re¬ 
gionalebene, 1. und 2. Preise auf Landesebene,zuletzt 2011 mit Klarinette im Bläserduo 

einen 1. Preis auf Landesebene. Es gab weitere Wettbewerbe, Preisträgerkonzerte und 

ein dreijähriges Stipendium der Initiative Jugend-Kammermusik. Seit zwei Jahren lernt 

sie auch Gitarre, um sich ein wenig der Richtung Folk-Pop zuzuwenden. Im Orchester 

spielt sie seit Klasse 9 die 1. Klarinette. Ihr langjähriges sportliches Hobby ist Tennis, der 

Erwerb des Tennistrainerscheins ist geplant. Nach dem Abitur macht sie ein freiwilliges 

soziales Jahr an einer Waldorfschule in Australien. Ab Wintersemester 2017 will sie Me¬ 

dizin studieren, am liebsten in Hamburg. Sie erhält einen Bücher-Gutschein. 

KARINA WEISE, 
die heute 18 wird, hat 866 Punkte erreicht und das Profil 1 mit Griechisch gewählt. Sie 

hat ab Klasse 10 auch Französisch gelernt, was sie in Zukunft weiter ausbauen will. Sie 

spielt seit zehn Jahren Klavier, singt im A-Chor und war auch im Liberi-Chor. Sportlich 

hat sie bis vor Kurzem Hockey gespielt und sich inzwischen auf das Laufen verlegt. 

Außerdem liest sie sehr viel und hat sich einen Buche-Gutschein gewünscht. Nach dem 

Abitur ist ein Französisch-Kurs in Montpellier geplant, anschließend will sie sich, da sie 
vielseitig interessiert ist, mit Praktika orientieren, wohin die Ausbildung gehen soll, evtl. 

Richtung Medizin. 

MORITZ VON HIRSCHHAUSEN 

hat als Jahrgangsbester 879 Punkte erreicht und das Profil 5 mit PGW und Wirtschaft 

gewählt. Während seiner Schulzeit hat er an sehr unterschiedlichen Wettbewerben teil¬ 

genommen. Bei Jugend musiziert hat er es mit Cello, das er seit zehn Jahren spielt, in den 
Landeswettbewerb geschafft. Mit seinem Cello unterstützt er auch das Begleitorchester 

des A-Chores. Im Juni hat er am Bundeswettbewerb der Mathematik-Olympiade in Jena 

teilgenommen. Darüber hinaus hat er noch Zeit gefunden, nicht nur intensiv, sondern 

auch sehr erfolgreich Tennis zu spielen, denn vor Ihnen steht - man höre und staune 

- der 8. der Hamburger U18-Landesliste. Nach dem Abitur will er den Tennistrainer¬ 

schein machen, durch Großbritannien reisen und an einem sozialen Projekt in Indien 

teilnehmen. Nach diesem Jahr wird er wahrscheinlich Mathematik und Volkswirtschaft 
studieren, was in Bonn als Kombination angeboten wird. Moritz hat sich einen Gutschein 
von Musiknoten Bartels gewünscht. 



Vergabe des »Gustav-Lange-Preises« 
durch den Verein der Freunde 

des Christianeums 

Der Verein der Freunde vergibt auch in diesem Jahr auf Vorschlag der Fachschaften den 

»Gustav-Lange-Preis« für herausragende Leistungen im Bereich Kunst und Musik. 

Den »Gustav-Lange-Preis« für herausragende Leistungen 

im Bereich Bildende Kunst erhält MASCHA WIELAND. 

Mascha ist schon früh aufgefallen durch ihre Lust an der 

Bildenden Kunst mit allem, was dazugehört. Sie hat gro¬ 

ßes Interesse an Bildtheorie und Kunstgeschichte und 

daran, dieses Wissen in ihre Arbeiten einfließen zu lassen, 

und sie zeichnet eine vielseitige künstlerische Begabung 
auf hohem Niveau in Malerei,Zeichnung, Collage, Illustra¬ 

tion, Fotographie, Mode und Architektur aus. Ihre Kreati¬ 

vität beweist sie durch immer neue originelle Ideen, Per¬ 

spektivwechsel, vorurteilsfreies Neudenken, Ausprobieren 

neuer und manchmal widersprüchlicher Zusammenhän¬ 

ge und eine große Experimentier- und Spielbereitschaft. 

Dabei geht sie mutig an neue Lösungswege heran und 

nimmt gelegentlich auch ein Scheitern in Kauf, aber um 

daran zu wachsen und zu lernen. Mascha will nach einem 

halbjährigen Praktikum in der Kostümbildnerei der Ham¬ 

burger Staatsoper eine Ausbildung zum Digital Media Ar¬ 

tist bei Pixlvisn in Köln machen und danach gerne Kunst 

und Geschichte studieren,am liebsten am Saint Martins 

College of Art and Design in London. Mascha erhält einen 
Gutschein der Buchhandlung Sautter und Lackmann, wo 

sie sich einen schönen Kunstband aussuchen kann. 

Haben Sie/habt ihr das auch schon oft erlebt, dass jemand alle Ideen und Leistungen 

fur sich verbuchen will, um sich möglichst allein im Glanz des Erfolgs zu sonnen? Ist es 

vvirklich so wichtig, wer im Fußball das Tor schießt, oder ist es wichtig, dass das Team 

gewinnt? Wohin führt es, wenn Politiker ihre eigenen Interessen vor die des Gemein¬ 

wohles stellen? Ich bin sehr dankbar, dass von Herrn Kewitsch der Vorschlag kam, den 

Gedanken des Wirkens in der Gemeinschaft in den Fokus zu stellen. Gerade in der Mu¬ 

sik ist es wichtig, sich aufeinander abzustimmen, besonders für die Intonation, also die 

Sauberkeit der Zusammenklänge und die rhythmische Präzision. Dieses hat eine Gruppe 

von Abiturienten aus dem Register der Holzbläser des A-Orchesters in besonderer Weise 

hinbekommen. Gleichzeitig sind sie durch ihr außergewöhnliches Können, ihren großen 

Fleiß und ihren Mut in der Lage,die ebenso schönen wie schwierigen Soli in einem Werk 

wie Danson 2 von Arturo Márguez zu spielen. 



Den »Gustav-Lange-Preis« für Musik erhält die Holzbläsergruppe bestehend aus Char¬ 

lotte Hegner und Rebecca Overlack, beide 1. Flöte, Katharina von Haßei und Charlotte 

Wessolowski, beide 1. Klarinette, und Finn Künkele, 1. Fagott. 

CHARLOTTE HEGNER lernt am Konservatorium seit neun Jahren Querflöte und spielt 

in verschiedenen Ensembles. Sie hat bei Jugend musiziert mitgemacht und an einem 

Kammermusikwochenende teilgenommen. Nach dem Abitur wird sie ein freiwilliges so¬ 
ziales Jahr machen und sich dann weiterorientieren. 

Von links nach rechts: Rebecca Overlack, Charlotte Hegner, Katharina von Hassel, 
Charlotte Wessolowski, Finn Künkele 

REBECCA OVERLACK hat sehr früh mit Musik begonnen, mit Gesang in verschiedenen 

Schulchoren, mit Klavierunterricht und kammermusikalischen Projekten. Seit acht Jah¬ 
ren erhält sie Querflötenunterricht und tritt in verschiedenen Ensembles auf. Sie wur¬ 

de ein Jahr in der Förderklasse der Jugendmusikschule unterrichtet und ist seit Januar 

Mitglied im Hamburger Jugendmusikorchester. Nach einem freiwilligen sozialen Jahr in 
Verona überlegt sie, evtl. Gesang und Schulmusik zu studieren. 



Zum beeindruckenden musikalischen Werdegang der Klarinettistinnen KATHARINA 
VON HASSEL und CHARLOTTE WESSOLOWSKI habe ich bereits berichtet. Sie erin¬ 

nern sich an Katharina als angehende Sopranistin auf dem Trapez und an Charlotte als 

Zugehende Ärztin mit Tennistrainerschein. 

FINN KÜNKELE lernte zunächst Klavier und spielt seit inzwischen neun Jahren Fa¬ 

gott. Mit einem Quintett hat er einen 3. Preis im Landeswettbewerb Jugend musiziert 

gewonnen. Im August beginnt er ein duales Studium in angewandter Informatik an der 

Nordakademie Elmshorn. 

Ich wünsche Ihnen und euch noch einen wunderbaren Abend. 

Dagmar von Hurter, Vorsitzende des 

Vereins der Freunde des Christianeums 
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Vergabe des »Ornithes-Preises« 
durch den Verein der Freunde 

des Christianeums 

Die Auswahl des diesjährigen »Ornithes«-Preisträgers 

ist der Jury nicht leicht gefallen, weil gleich meh¬ 
rere Schülerinnen des (in diesem Durchgang rein 

weiblich besetzten) Profilkurses 2014 - 2016 

die altgriechische Sprache auf sehr hohem 
Niveau betrieben haben. Nichtsdestoweniger 

sind wir sehr froh darüber, heute KARINA 

WEISE ehren zu können, die diesen Preis 

aufgrund ihrer herausragenden Leistungen 

sowohl im viersemestrigen Lehrgang (der die 

Schwerpunktthemen Geschichtsschreibung: 

Herodot, Epos: Homers Odyssee, Philosophie: 

Vorsokratiker und Platon,sowie Tragödie: Sopho¬ 

kles’ Antigone umfasste) als auch in der schriftli¬ 

chen Abiturprüfung ganz besonders verdient hat. 

Warum verdient Karina Weise den »Ornithes-Preis«? Beispielshalber seien drei Gründe 

herausgegriffen: 
Erstens, weil sie eine unter Schülern nicht sehr weit verbreitete Tugend besitzt, einem 

altsprachlichen Text mit Geduld und Beharrlichkeit und, man könnte sogar sagen, mit 
Respekt im besten philologischen Sinne zu begegnen und bei Übersetzungsschwierig¬ 

keiten nicht sogleich auszurufen: »Das ist ja sinnlos!« 
Zweitens, weil sie ihre Mitschülerinnen und ihren Lehrer durch genaues Nachfragen und 
Nachhaken zur tiefgreifenderen Klärung mancher Sachzusammenhänge, wie der gehei¬ 

men Baugesetze des lambischen Trimeters der klassischen Tragödie, gezwungen und so 

immer wieder zu einem Unterrichtsniveau beigetragen hat, das so manchem Proseminar 

in der Universität zur Ehre gereichen würde. 

Drittens, weil sie sich immer wieder und in besonderer Weise um zielsprachenorientier¬ 

tes und kontextgenaues Übersetzen bemüht hat: So gab Karina im schriftlichen Abitur, in 
dem ein Ausschnitt aus Homers Odssee zu übersetzen war und in dem von den Freiern, 

die Odysseus’Palast belagern,die Rede war,ein Prädikat mit der Bedeutung »herrschen« 

wieder mit den Worten: »Sie (die Freier) spielen die Herren im Haus.« 

Liebe Karina.es war eine große Freude, Dich fünf Jahre lang auf Deinem Griechischlehr¬ 

gang begleiten und erleben zu dürfen und dich am Ende die Früchte ernten zu sehen. 

Das Christianeum und seine lange altsprachliche Tradition leben von solchen Schülerin¬ 
nen und Schülern wie dir. Herzlichen Glückwunsch! 

Dr Jens Gerlach 



Preisverleihung für »Besondere 
Verdienste im Fach Russisch« 

ln diesem Jahr geht der Preis der Martinot-Stiftung für »Besondere Verdienste im Fach 

Russisch« an MAXIMILIAN SEDIGHI. 

Russisch als Fremdsprache zu lernen, verlangt Ausdauer und ein Interesse, das über die 
Faszination der ersten Wochen und Monate hinausgehen muss, denn die Königin der 

slawischen Sprachen möchte auch als solche behandelt werden. Maximilian brachte 

all diese Voraussetzungen mit, legte mit Bravour in der zehn¬ 

ten Klasse die Fremdsprachenprüfung im Fach Russisch 

ab und wählte für die Oberstufe diese Sprache als 

Kurs auf erhöhtem Niveau. Neben der Freude 

an der russischen Literatur zeigte Maximilian 

schon bald reges Interesse an geschichtli¬ 

chen Fragestellungen, ob sie nun das Zaren¬ 

reich, die Sowjetzeit oder die Neuordnung 

nach der Auflösung der Union betrafen. Das 

Strömen der Völkerscharen innerhalb Euro¬ 
pas und nach Europa hinein, das freiwillige 

und zwangsweise Verlassen der Fleimat - ob 
es nun den Kaukasus, die Wolgagebiete, das 
Baltikum, Sibirien oder die zentralasiatischen 

Republiken betraf - fanden in Maximilian, der als 

Profilfach Geographie belegt hatte, einen wachen und 

kritischen Mitdenker. 

Viele Regionen hat Maximilian zusammen mit seinen Eltern bereist, wachsam und wiss¬ 
begierig besonders abseits touristischer Pfade das Landestypische studiert und Uner¬ 

klärliches auch als solches hingenommen. Mit hülfe der Martinot-Stiftung - der dafür 

unser ganz besonderer Dank gilt! - wollen wir diese Freude am Reisen unterstützen 
und überreichen Maximilian als Anerkennung für seine Leistungen im Bereich Russisch 

einen Gutschein,den er in einem Hamburger Spezialgeschäft für Landkarten und Reisen 

einlösen kann. 

Lieber Maximilian, im Namen der Fachschaft der Russischlehrer wünsche ich Ihnen von 

Herzen alles Gute für Ihre Zukunft und - reisen Sie wohl! 

Homa Tehrani, Fachvertreterin Russisch 
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Die Abiturienten 2016 
1. Reihe (von links nach rechts): 

Karina Weise, JuLe Pfad, Constanze Koschwitz, Nathalie Haß, Nora Schaufelberger, 
Yiming Zhang,Victoria Findeisen, Klara Becker, Franziska Eder, Evelyn Käst, 

Jette Sieversjulia Jani, Paulina Gernandt, Julie Bauer, Antonia von Riegen, 

Julia Makowka, Sophie Möhrle, Clara Herzog, Katharina Pagel, Serafina Kallen, 

Charlotte Wessolowski, Milena Lohmer, Miriam Kuhnke, Charlotte Vetter, Emma Eder, 
Katharina von Haßei, Imogen Schmidt, Rebecca Overlack,Stella Eingens 

2. Reihe: 

Mascha Wieland, Svenja Zierott,Anna-Mia Katzy, Charlotte Hegner, Laura Deutmeyer, 

Anna-Sophia von Krauß,Antonia Ragosch, Pia Wilcke, Celine Schellenberg, 

Emilia Mendt, Charlotte Scheibert, Carlotta zu Innhausen und Knyphausen, 
Josefine KeuLers, Josephine Commichau.Anna Fischer-Zenin johanna von Bodenhausen, 

Johanna Schlichenmeier,Johanna-Sophie Koch, Flora Bahr, Leonie Grossmann, 

Kim Heuer, Lara Haupt, Mara Scharping, Henrike Frauenpreiss, Rebecca Sager, Lea Apitz, 

Therese Meyer, Nele Oschkinat,Jasmin Saft,Annika Augusiak,Antonia Gregor 

3. Reihe: 

Finn Künkele, Alexander Lontke, David Bani-Harouni, Benedikt Fuchs, 

Vincent Schmidt-Hollburg, Max Zeifang, Aurel Getschmann, Stefan Siebert, 

Thomas Plotz, Steen Radden, Peter Kroschewski,Julius Kintzinger, 

Thibault de Chapeaurouge, David Prien, Oskar Windeis, Luca Reinwand, Jannik Jeske, 

Christian Petratjost Frisch, Paul Tuschick, Marcel Mohr,Tore Schütt 

4. Reihe: 

Paul Hofmann, Leander Körte,Tillmann Müller-Scholz, Maximilian Sedighi,Justus Kraft, 
Sebastian Lang, Malte Marienhagen, Robert Wilmanns,Torben Dräger, Jasper Narbert, 

Matteo Lehmann, Joni Schroeder, Anton Kornowski, Caspar Schroeder, Leo Lamport, 

Anton Schroeder,Julius Hatje,Julian Niestroj, Sergey Flyax, Linus Möller, Konrad Kamlah, 

Paul Linke, Hinrich Hufnagel 

5. Reihe: 

Benedikt Schlichenmeier, Moritz von Hirschhausen, Henrik Steffens, Frederik Kuwert, 

Leo Wolters, Nils Kay, Felix Würfel, Philipp Baumanns, Constantin Weg er, 
Finn zur Mühlen, Moritz Fischer, Felix Koehn,Till Ohlendorf, Maximillian von Sothen, 

Alex Bastek, Peregrin Kirsch johannes von der Bussche, Jonas Rodatz, Jonathan Ruhlig, 

Joshua Brockbreder, Simon Eggert 

Es fehlt: 

Maria Motyka 



Michael Kotyk, Sc 



BARBARA GREINER 

Der wohlverdiente 
Ruhestand... 

BARBARA GREINER IM RUHESTAND 
Engagement und der Kampf für eine bessere Welt zeichneten und zeichnen sie aus. Or¬ 

ganisationstalent und die Bereitschaft, sich auf etwas Neues einzulassen, gehörten und 

gehören zu ihren Stärken. Ihr Anspruch war es, ernsthaften und qualifizierten Unterricht 



in Englisch, Geschichte, Gemeinschaftskunde und PGWzu erteilen und den Schülern et¬ 

was mitzugeben fürs Leben. Notengerechtigkeit war ihr wichtig, es machte ihr Spaß, die 
Schüler bei der Vorbereitung einer Präsentationsleistung zu unterstützen, und sie freute 

sich sichtlich, wenn ihre Schützlinge gute und sehr gute Ergebnisse erzielten. 

Barbara Greiner ist keine gebürtige Hamburgerin,sie kommt aus dem Hessischen,genau¬ 

er gesagt aus dem Kurort Bad Orb, dessen salzhaltige Quellen noch heute bei Herz- und 

Kreislaufleiden Linderung verschaffen. In Bad Orb besuchte sie die Grundschule,die ers¬ 

ten sechs Jahre ihrer Gymnasialzeit verbrachte sie an einem katholischen Internat und 

die dreijährige Oberstufe am neusprachlichen Grimmelshausen-Gymnasium in Gelnhau¬ 

sen bei Frankfurt, wo ich mit ihr gemeinsam den Lateinunterricht besuchte. 1972 legten 
wir das Abitur ab, damals noch im Klassenverband und mit vier fünfstündigen Prüfungs¬ 

fächern, die alle innerhalb einer Woche absolviert werden mussten. Deutsch, Mathe¬ 
matik und Englisch waren verpflichtend, wahlweise war das vierte Prüfungsfach Latein, 

Französisch oder Physik. Mündliche Prüfungen gab es nur, wenn man seine Vornote um 

ein gewisses Maß unterschritt, in diesem Fall wurde man vor dem gesamten Kollegium 

mündlich geprüft.Zusätzlich musste jeder Schüler ein sogenanntes Sportabitur ablegen. 

1.000 Meter Laufen oder Schwimmen nach Zeit. Frau Greiner und ich gehörten zum letz¬ 

ten Jahrgang, der noch nicht nach dem Kurssystem unterrichtet wurde. 

Nach dem Abitur studierte Frau Greiner in Marburg (damals gab es nur drei hessische 

Universitäten - Marburg, Gießen und Frankfurt), sie politisierte sich, lebte in Wohnge¬ 

meinschaften, ging dann aber doch eine bürgerliche Ehe ein, zog mit ihrem Mann nach 

Hamburg und wurde Mutter einer Tochter. Nach kurzzeitigem Unterricht in Niedersach¬ 

sen kam sie als Lehrerin ans Christianeum. 
Eine Schule,an der Latein bis zur zehnten Klasse Pflichtfach ist, war ganz nach ihrem Ge¬ 

schmack. Manchmal versuchten wir, unsere Lateinkenntnisse aufzufrischen und zu über¬ 

setzen, was die Schüler übersetzen mussten. Das machte uns Spaß. Besonders glücklich 
aber war Frau Greiner bei der Lektüre von Shakespeare. Es war ihr ein Herzensanlie¬ 

gen, den Schülern dessen sprachliche Vielfalt und gedankliche Tiefe näherzubringen. 

Weitere Lieblingslektüren von Frau Greiner waren in den Zeiten, in denen die Lehrer 

den Unterricht noch weitgehend individuell gestalten und die Lektüren frei auswählen 

konnten, Steinbecks Erzählung »The Pearl«, Roald Dahls Jugendbuch »Mathilda« und F. 

Scott Fitzgeralds Roman »The Great Gatsby«. Als der Englischunterricht zunehmend von 

der Behörde gesteuert wurde, interessierte sie sich besonders für die Themen »India« 

und »South Africa«. 
Den Menschen in der Dritten Welt zu helfen, war und ist Frau Greiner ein Anliegen. Als 

die Durchführung des terre des hommes-Festes, das über Jahrzehnte in der Rissener 

Kiesgrube abgehalten worden war, aufgrund eines Mangels an ehrenamtlichen Helfern 

nicht mehr gewährleistet war, hat sie das Kinderfest ans Christianeum geholt und drei¬ 

mal mit großem Erfolg dort durchgeführt. Eine Kollegin wird diese Tradition fortführen. 

Frau Greiner hat also wirklich etwas bewirkt,nicht nur in ihrem Unterricht,sondern auch 

Politisch und sozial für das Christianeum. 
Otti Dittmann 
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FELICITAS NOESKE IM RUHESTAND 

Es war einmal vor langer Zeit, als ich vom Albert-Schweitzer-Gymnasium ans Christiane- 

um wechselte, da war Felicitas Noeske schon lange da. Es war die Zeit von Herrn Ander¬ 

sen, unter dessen Ägide sie unangefochten als Fachleiterin das Regiment in der Kunst 

führte, unterstützt von einer sanften Seele im Hintergrund namens Ivo Petrlik. Sie war 

neben Marita Rainsborough kontinuierlich in der Leitung der Kunst-LKs engagiert. Die 

Kunst-Leistungskurse, gleichsam die Vorläufer der heutigen Profile, wurden gerne ange¬ 

wählt und waren meist brechend voll. Die Schülerinnen und Schüler liebten die mit dem 

Unterricht verknüpften Besuche in Museen, meist der Kunsthalle, und schwärmten re¬ 

gelrecht von den über Jahre hinweg durchgeführten Expeditionen zur Documenta nach 

Kassel. Da sie zwar auch in der Mittelstufe, meist aber in der Oberstufe unterrichtete, 

war Felicitas Noeske so gut wie ständig Tutorin und selbstverständlich in jedem Abitur 

als Prüferin involviert, auch als sog. Themen-Assistentin, zu deren Aufgabe es vor der 
Vereinheitlichung der Abitur-Aufgaben in Hamburg gehörte, die von den verschiedenen 

Schulen und Leistungskurslehrern eingereichten Aufgaben einer kritischen Sichtung zu 

unterziehen. Aus ihrer Rolle in der Oberstufe heraus ergab sich automatisch, dass sie 

immer wieder Projektreisen durchführte, die mal literarisch und mal kunsthistorisch ori¬ 

entiert waren, in früheren Jahren mit Kollegen wie z. B. Rolf Eigenwald, in späteren z. B. 

mit Michael Fabian, die nicht nur, doch meist nach Italien führten, sei es nach Venedig, 

sei es in die Toskana oder an die Adria. Anschaulich geschildert werden sie in den ent¬ 

sprechenden Christianeums-Jahrbüchern. 

Nach Weimar oder Berlin war sie mit reisenden Schülern und Kollegen in ihrer Funktion 

als Deutschlehrerin unterwegs. Das Fach Deutsch lag ihr wohl nicht weniger am Herzen 

als die Kunst. In der Fachkonferenz Deutsch, die in den 80er und 90er Jahren häufiger 

tagte als heute, gab es oft heftige Diskussionen über die angemessensten didaktischen 

Konzepte,an denen sie sich rege beteiligte. Der damalige Unterricht war - mit Nach-und 

vielen Vorteilen - weniger vereinheitlicht als der heutige, die Lehrer verfolgten eher 

individuelle Ansätze, geprägt oft von der jeweiligen Herkunfts-Universität, jedenfalls 
ergab sich ein höherer Bedarf an Austausch und Diskussion. Führende und leidenschaft¬ 

liche Disputanten auf den Fachkonferenzen waren damals u. a. Rolf Eigenwald, Ulrike 

Schwarzrock, Günther Schäfer, natürlich Herr Andersen, aber eben auch Felicitas Noes¬ 

ke. Dieses Namedropping erscheint an dieser Stelle sinnvoll, weil die Genannten nicht 

nur eine starke Ausstrahlung in die Schulöffentlichkeit hinein hatten, sondern auch für 

bestimmte Konzepte und programmatische Orientierungen standen und stehen. In die¬ 

sen Diskursen bezog Felicitas Noeske vehement Position gegen jede Verdrängung von 

Literatur aus dem Deutsch-Unterricht, die damals - anders formuliert - von vielen Lob¬ 

by-Gruppen ins Gespräch gebracht wurde. Ich entsinne mich einer schwungvollen Dis¬ 

kussion,die ihren Ausgang an einem vorliegenden Aufsatz von Hans Magnus Enzensber¬ 

ger nahm, »Vorschlag zum Schutze der Jugend vor den Erzeugnissen der Poesie«, in dem 

er 1988 das Lehrer-Studium ironisch beschreibt: »Es ist ein immer rascherer Wechsel der 

vorherrschenden Raster und Modelle zu beobachten, die sich dann, dichtgedrängt wie 

Jahresringe, im Deutschunterricht ablagern, und zwar mit einer Verspätung, die sich aus 
dem Ausbildungsgang der Lehrer errechnen lässt. Der neueste akademische Hit taucht 





also gewöhnlich erst dann in den Schulen auf, wenn er in den Seminaren bereits von den 

darauffolgenden verdrängt worden ist.« Enzensberger folgend dürfte es spannend sein, 

in zehn Jahren zu sehen, was von der augenblicklichen Modewelle der Kompetenzorien¬ 

tierung geblieben ist bzw. was auf sie gefolgt sein wird. 

Dass Felicitas Noeske über den Unterricht hinaus literarisch interessiert war,zeigte sich 

in vielerlei Aktivitäten, ich erinnere diverse Rezensionen in Zeitschriften, lebhafte Ge¬ 

spräche u. a. mit Hans Ulrich Gumbrecht auf dem Germanistentag 2001 in Erlangen, 

zu dem wir eingeladen worden waren, ihr nach wie vor lieferbares »Mopsbuch« im In¬ 

sel-Verlag (9,50 €) u. a. Vor diesem Hintergrund war es nicht erstaunlich, dass sie in 

der Nachfolge von Hans Rothkegel und Gunter Hirt die Leitung der Lehrerbibliothek 

übernahm, die zwar so heißt, aber in ihren traditionellen Beständen eher eine wissen¬ 

schaftlich-historische Bibliothek ist. Dort wartete eine immense Arbeit, es galt mit Hilfe 
anderer guter Geister wie Herrn Rupelius die Digitalisierung des Bestandskatalogs von 

28.000 Karteikarten, die Vorbereitungen zur Restaurierung u. Ä. zu koordinieren. In Füh¬ 

rungen und im Christianeumsheft präsentierte sie immer wieder die Kostbarkeiten der 

Bibliothek wie Pergamentmakulaturen oder natürlich Dante Alighieris »Göttliche Komö¬ 

die« in der Handschrift des Codex Altonensis, ging detektivisch lustigen kleinen Details 

wie »Luchts Hand« nach - Lucht war bis 1882 Direktor des Christianeums und erlaubte 

sich einen handschriftlichen Zusatz im Codex - organisierte Leihgaben für auswärtige 

Ausstellungen, etwa im Jubiläumsjahr 2015 für eine Ausstellung der Hamburger Staats¬ 
und Universitätsbibliothek Carl von Ossietzky, darunter - im Luther-Jahr von aktuellem 

Interesse - Horoskope für Martin Luther von Michael Neander. Möge sie die aktuelle 

Neugestaltung und Umwandlung der Bibliothek als das Gegenteil eines verschärften 

Purgatoriums erleben. Zum Schluss sei eine kleine Boulevardisierung erlaubt: Als ich 

seinerzeit an die Schule kam, weihte mich eine meinungsstarke Altphilologin so in die 
Besonderheiten des Kollegiums ein: Sie werden sich hier wohlfühlen, hier gibt es so 

viele hübsche Lehrerinnen - bei den männlichen Kollegen sei oder wäre das übrigens 

anders - und es gebe eine Kollegin, die sogar regelmäßig modelt. Damit war Felicitas 

Noeske gemeint. Diese muss nun die Kunst, niemandem auf die Füße zu treten, nicht 
mehr erlernen, möge sie aber die vielfältigen Herausforderungen des Ruhestandes 

meistern - und immer genügend Schaum auf dem Kaffee haben. 
Jochen Stüsser-Simpson 

JOCHEN STÜSSER IM RUHESTAND 

Alliterierendes Reimen auf K mit der ästhetischen Willkür eines Wiesels auf einem Kie¬ 
sel inmitten Bachgeriesel.die »Galgenlieder« eines sinnmordenden Morgenstern wollen 

das so - ein Knochenküsser als Ergebnis didaktischen Flagellantentums, das die Eleven 

in die schreibpraktische Pflicht nahm. Hier setzte das ein zweifellos originelles Denkmal. 

Jochen Stüsser/Knochenküsser- Simpson, seit 1990 am Christianeum.seit 2001 auch als 

Mittelstufenkoordinator tätig bis 2015, liebt die Lyrik und ist ein Leser. Als höheren Orts 
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ZU 30 Stunden Lehrerfortbildung aufgerufen wurde, gereichte ihm das zu der alternati¬ 
ven Forderung an die Deutschlehrer, pro Jahr 50 Bücher zu lesen, davon 30 literarische. 

Buchhändler zählen Deutschlehrer nicht zu ihren bevorzugten Kunden. Während du als 

deren gute Kundin verzweifelt versuchtest, den Nachwuchs zum Lesen zu verführen, er¬ 

ledigte Stüsser das per Korruption: Er verteilte Leselisten und vergab Punkte zur Verbes¬ 

serung der Deutschnote, wenn der Leseakt bei einer in lockerer Gesprächsform gehalte¬ 

nen Prüfung nachgewiesen werden konnte. Leseförderung durch ideelles Schmiergeld, 

Stüssers Klassen standen mit den Deutschnoten stets erstklassig da. Als besondere Va¬ 
riante der bei den Projektfahrten der Oberstufe beliebten Muskelprojekte bot Stüsser 

Bergwandern in den Alpen ebenso wie Radtouren in Südfrankreich nur mit gewichtiger 

Literatur im Rucksack an: ohne Poesie kein Piz Palü, pas de mer sans Baudelaire. 

Als erzöge all das zur Selbstständigkeit, wies er auch dich auf der Suche nach deinen 
verlorenen Kursen ins szenische Interpretieren ein: Hast du die Listen? Ja, ne. Wo? Da! 

(Wo sie auch irgendwann waren, aber da hattest du deine Kurse schon selber gemacht) 

Hast du sie? Ja, und schon fertsch! Sag ich doch. - Schiefgegangen ist das nie. Gele¬ 

gentlich führte es zum schicken Streiten, in der Schärfung gegenseitiger Argumente ein 

unverzichtbares philosophisches Pausenbrot. 

Einmal haben wir etwas zusammen gemacht. Wir waren, gemeinsam mit dem Kollegen 
Björn von M. mit unseren drei Deutsch-Leistungskursen in Weimar, eine anscheinend 

nicht so gute Idee, da die Abiturienten,zumal ergänzt durch einen Grundkurs in fußläufig 

erreichbarem Domizil,das Ganze als vorgezogene Abi-Reise nicht ganz regelgerecht um¬ 
interpretierten, was die Reisegesellschaft zu vorzeitiger Heimfahrt bewog. Das gelehrte 

Begleitpersonal blies indes nicht die Backen aussondern ließ Jochen Stüsser einen Brief 

an die Eltern schreiben, der in seiner weisen Ironie bei den Adressaten, wie man hörte, 

recht gut ankam. 

Jochen Stüsser ist ein Deutschlehrer, der auch schreiben kann, der also das selbst be¬ 

herrscht, was er lehrt: die Lyrik und die Belletristik. Stüsser beliefert den Buchmarkt 
regelmäßig mit Erzählungen und mit Gedichten, einiges, wie zum Beispiel St. Paulis To- 
tenschädel, wurde preisgekrönt, manches ist online verfügbar,so wie ein in 30 Sekunden 

zu lesender Krimi um Hannelore aus Hannover. Die Lyrik lässt dich über deine Klorolle 

sinnieren und im Orkan über die Autobahn fahren. Das muss man erst mal können. 

Felicitas Noeske 



Das Christianeum trauert uw 

Bunte Farben und verschmierte Hände 
Wilde Locken - Pudelmütze 

Boxen schweißbedeckt 

Sprünge, die den Himmel streifen. 

Wach sein, 

Lebendig sein, jedes Maß bezwingend 

Ständig alle Kanten kratzend 

Pures Glück empfangend 

Und um wahre Liebe ringend. 

Das Leben wie ein Spiel 

und doch so ernst. 

Wo sind Schutz und 

Zuversicht geblieben? 

Rauchend die Zeit betrügen, 

bis trüb der Tag aufgeht. 

Flucht nach vorn in dunkle Gassen. 

Stets mächtig und lachend groß 
Liebenswert und hilfsbereit - 

ein Freund an jeder Seite 

Charmant bis alle Klippen bersten. 

Russland - deine trautheile Welt. 

Ein Mann, der Wolf. 

Reißerisch und schnell,Treue der Seele bis zum Geist 
Nie ohne Widerspruch und oft verletzt. 

Suchend - ruhelos und frei. 

Sich endlich findend 

ohne Ausgang in der Unendlichkeit des Selbst. 
Ein Ende, dem der Anfang fehlt 

Leere, Schwere - die Erinnerung, sie bleibt. 
Ewig. 

Wolfgang Krentzien 

Wolfgang Krentzien 
riopa,mom Apyr, nopa! noxoa cepAUa npocnï- 
Tlem 3a ahamh ahh, h xa>XAbiPi nac yHOCHT 
HaCTMHKy ßblTMB, a Mbl CTOÖOM BABOèM 
ripeAno/iaraeM xtrnb, h r/iaAb- xax paa - yttpeM. 
Ha cßeTe cnacTbB HeT, ho ecTb noxofi h bo/ib. 
ctaBHo 3aBHAHaa MenTaeTca MHe A°tifl - 

AaBHo,ycra/ibiki paö, 3aMbic/iM/i 5i noöer 
B oÖMTe/ib AatibHyx) TpyAOB n HHCTbix Her. 

(A.C. sly ui Kuh 1834) 

Es ist Zeit, mein Freund, es ist Zeit! 

Das Herz bittet um Ruhe - 

die Tage fliegen einer nach dem 

andern dahin, jede Stunde trägt einen 

Teil des Daseins fort. 

Wir gedenken gemeinsam zu leben - 

und unversehens werden wir sterben. 

Auf der Erde gibt es kein Glück, 

aber es gibt Ruhe und Freiheit. 

Lange schon träumte mir ein 

beneidenswertes Los - 
lange schon plante ich, ein müder Sklave, 

die Zuflucht in eine ferne Heimstatt des 

Schaffens und des Friedens. 

(Mexandr Pushkin 1834) 



Die neuen Mitglieder 
im Kollegium 

HEIKE MÜLLER 

Bibliothekarin 

ANTJE BEHNKE 

Mathematik, Physik 



galinaohnesorge 
Sport, Russisch 

TATSIANA HANZ 
Deutsch 



Die neuen 5. Klassen 
_> 

Amelie Riisbülilt, 7 c 

KLASSE SA 

Klassenleher: FRAU KOCH, FRAU FRICKE HEISE 

1. Reihe (kniend) von links nach rechts: Emilia Steyer, La na Gerber, Lukas Möller, Leah Taubert, Katharina Lou, 
Antonella Meinecke,Jule Hoefer, Magnus Möller,Zakhar Kovyazin,Johann Schröder,Louis Ohmstedt 
2. Reihe stehend: Josef Auberger, Ethan Davis, Anna Toresin, Marie Blöchl, Alexandra Pischkow,Julia Geske,Judith 
Klemme, Alb Weiss, Alexander Link, Julius Walter, Kaspar Vellguth, Benjamin Barthe 
3. Reihe hinten: Frau Fricke-Heise, Frau Koch, Friederike Flecks, Charlotte Walsleben (leicht verdeckt), Lukas Borck, 
Otis Göttlich, Imke Tathoff 



KLASSE5B 

KLASSE5C 

Klassenleher: FRAU STELLJES, HERR STEINMANN 

1. Reihe (kniend) von links nach rechts: Freddy Döbereiner, Ben Celik, Kolja Baburin, Richard Feil, Sophia Rammler, 

Käthe Rieckermann, Sophie Stern, Mia Welge, Marlene Muratov und Zoe Erdogdu 
2. Reihe stehend: Lemi Baykurt, Oirui Jiang, Euan Marinho Geyer,Anna Thielke,Claas Tebbe, Sarah Aued 
Johann Ludwig,Julius Bodejulian Külper,Sofia Ahmedov, Lineke Scheffler,Marie Wünschmann,Clivia Klemer, 

Alexandra Lenz, Karla Bastian und Letizia Spors 

Klassenleher: FRAU VON HINDTE, FRAU TEHRANI 

1. Reihe (kniend) von links nach rechts: Hendrik Cramer, Ben Lukas Rüster, Vincent Dies Charlotte Hirschfeld, 
Letizia Mariella Drabent.Anna Schoch,Janina Sophie Ruttmann,Laurenz Fischer,JarolinWozniak,Mikhail Itm 
2. Reihe (stehend) von links nach rechts: Frau Tehrani,Jasper Benedikt Schertet, Mathis Renelt.Anna Maria Sam, 
Clara Bendrich, Setara Karimi, Berenike Elise Jahn, Helen Söhnholz, Antonia Greta Busch, Friedrich Tiedge,Jette 
Riese, Florian Claussen, Maximilian Eirich, Luc Valentin Osterloh, John Julius Wedde, Anita Maroof, Sofia Levitina, 

Clara Mathilda Wolf 
Es fehlen: Frau von Hindte und Carl Ferdinand Groebler 



Klassenleher: HERR GOTTSCHALK 

1. Reihe (kniend) von links nach rechts: Tudor Chitu, Oscar Volkers, Mathis Allary, Jun Probst,Theo Döring, Linos 
Anastasiadisjohann Karthausjoris Schade 
2. Reihe stehend: Charlotte Marquardt, Lotte-Marie Trulsenjulia Spangenberg, Lieselotte von Ferber, Beeke Seg- 
ger, Hanah Kim, Luisa Carlssonjara Hagen (hinten), Katharina Stummer (davor), Anne-Sophie Schurig, Greta Weber, 
Luise Simon, Christian Knist, Fred Peper, Robert Tretow, Paul Dörner,Jakob Königerjulius Münchmeyer, Hauke Pa hl, 
Maku Mendonca dos Santos Dany 

Klassenleher: HERR KLAIBER-MUGICA 

1. Reihe von links nach rechts: Brajan Tadeusiak, Victoria Ruiz Lima, Shaheer Ahmad Ehsas, Armin Kamali, Yun- 
cheng Wan,Zhilei Jin, Marcel Pietruszewski, Alexandra Kupriyjosefin Mäzen Saeed Aldakhi 
2. Reihe stehend: Herr Klaiber-Mugica und seine (zeitweiligen,freiwilligen Helfer aus dem dritten Semester:) 
Bengt Rüstemeier, Luke Porr und Jan Spanholtz 
Es fehlt: Layal Dib. 

KLASSE 50 

IVK (Internationale 
Vorbereitungsklasse) 



Wir gratulieren 

diesen Preisträgern 

in den Jahrgängen: 

Schreibwettbewerb 2016 
»Plötzlich war alles anders...« 

Am 3. Mai 2016 fand im Literarischen Cafe die Schlussveranstaltung für den Schreib¬ 

wettbewerb am Christianeum statt. Es wurde ein sehr gut besuchter und inspirierender 

Abend! 

Ungefähr 130 (!) Schülerinnen und Schüler hatten bis Anfang Februar eigene Texte 

gereicht zum diesjährigen Motto »Plötzlich war alles anders...« 

em- 

Offensichtlich ein anregendes Motto, denn die Zahl der Teilnehmer stellt einen neuen 

Rekord dar: Noch nie gab es so viele Zuschriften wie diesmal! Der Dank der Jury geht 
an alle teilnehmenden Schüler und Schülerinnen, die sich zu Texten in verblüffender 

Vielfalt inspirieren ließen: Es ging unter anderem um Themen wie Umzug,Ausgrenzung, 
eine neue Liebe, Verwandlungen à la Kafka, aber auch um Krieg, Verfolgung und Flucht. 

Komische und tragische Texte wechselten sich ab, Fantasy-Schreibideen aus Vergangen¬ 

heit und Zukunft beeindruckten genauso wie bedrückend reale Szenarien aus unserer 

heutigen Gesellschaft. 

Ein sehr aufmerksames Publikum lauschte zweieinhalb Stunden lang den Autorin¬ 

nen und Autoren der Gewinnertexte, die ihre Werke zumeist selbst vorlasen. Die Jury, 

bestehend aus Frau Dr. von Hurter, der Vorsitzenden des Vereins der Freunde des 
Christianeums.der Elternratsvorsitzenden Frau Dr.Conradi und den Deutschlehrerinnen 

Klemmer, Flammerschmidt und Westphal-Heyder, hatte zuvor die besten Texte ausge 

wählt - diesmal wahrlich keine leichte Aufgabe! 

Der V. d. F. stiftete großzügig für die Gewinner in den Jahrgängen 5 7,8 10 und Ober 

stufe Gutscheine für Bücher oder CDs/DVDs im Gesamtwert von 135,-€. 



Jahrgang 5 

(-f mj ' 

»EIN STURZ MIT 
FOLGEN« 

Berenike von Vietze, 5d 
_——-J 

»DER FLUGZEUG¬ 
ABSTURZ« 

John Fischer, 5a 
>-— 

»AM 5. MAI« 

Katharina Kühl & 

Helena Thies, 5c 
s___> 

Jahrgang 6 

<-MWlşŞ J- 

»DIE 

WUNDERMAUER« 

Isa Holtkamp, 6c 
k._t 

»DIE REISE 
MEINES LEBENS« 

Josephine Jebens, 6a 
k_ . 

»IM ALTEN ROM, 

DA GAB'S DAS SCHON« 

Nicolaus von der Recke & 

Moritz Ossmann,6a 
.__/ 

Jahrgang 7 - 9 

r-f j-' 

»UND PLÖTZLICH 

WAR ALLESANDERS« 

Mathis Meinken,7a 
_____> 

»ICH BIN ZU ALT FÜR 
DIESEN SCHEISS« 

Ben Bauer, 7e 
L 

»ALLES WIE IMMER« 

Felicitas 
Eichenauer, 8d 

L -J 

Jahrgang 10 -12 

1. PUTZ 

»DER DIREKTE BLICK IN DIE SEELE« 

Florentine Wiethoff, Sll 

»DAS BÖSE IN MIR« 

Svenja Kriepke,Sll 

Stellvertretend für alle Gewinnertexte hier nun drei Beiträge, die das Publikum - und zu¬ 

vor die Jury - besonders beeindruckt haben. Sie stammen in dieser Reihenfolge von Jose¬ 

phine Jebens (jetzt 7a), Florentine Wiethoff (jetzt Sill) und Svenja Kriepke (ebenfalls Sill). 

Claudia Westphal-Heyder 



»Die Reise 
meines Lebens« 

von JOSEPHINE JEBENS.6A 

Ich bin kein gewöhnliches 12 Jahre altes Mädchen. Das kann ich wirklich nicht behaup¬ 

ten! Nicht, dass ich die Welt gerettet oder übernatürliche Kräfte hatte. Nein, ich habe 

meine ganz eigene Geschichte. Seither bin ich nicht mehr dieselbe, die ich einmal war. 

Ich habe eine wichtige Grundlage des Lebens gelernt. Ich lebe jede einzelne Sekunde aus 
und mache aus den schlechten Zeiten das Beste. Jeden Tag genieße ich a s ware es mein 

letzter. Ich erwarte nicht, dass der Tod jede Sekunde an die für klopft, er as e en ist 
einfach zu kurz, um es nicht auszukosten! Das hat mir meine Geschic ite gezeigt r rag 

euch jetzt sicher, was diese ist. Eigentlich gehört sie nur mir. Aber da ich euch eben mein 

Lebensmotto verkündet hab, kann ich euch gleich die ganze Geschic te erza 

Ich möchte den Krieg nicht beschreiben, ich kann es nicht. Egal wie ich es ausdrucke 

nie könnte ich dieses Gefühl beschreiben, das selbst in der Luft liegt. Die Ungewiss ei 

diese Angst. Aber zum Glück habe ich ja noch meine Mutter und meinen Zwillingsbruder. 

Ich lausche den Geräuschen der Nacht. Das Rascheln der Bäume und das 

gleichmäßige Atmen meines schlafenden Bruders. Ich liebe ie ac • ie 
lässt mich vergessen, dass wir uns im Krieg befinden. In stän iger ngs , ass 

mir oder meiner Familie etwas zustoßen könnte, liege ich die ac te wac 

In der Stille vernehme ich plötzlich die Stimme meiner Mutter. » a ima, 

bist du wach?« Stumm nicke ich ihr zu. »Bitte steh auf!« Ich stemme mic 
von meiner Matratze hoch. »Was ist los?«, frage ich leise. Sie streic mir 

die dunklen Locken aus dem Gesicht. »Weck erst deinen Bru er.«, or er 
meine Mutter mich auf. Als Reeza, mein Bruder, aufwacht, er art unse e 

Mutter endlich wispernd, was los ist: »Wir... Wir müssen fliehen aus yri 

en! Auch wenn es schwer ist.« Sie stockt: »Der Krieg kommt immer na 

Hier ist kein Ort mehr für uns. Es reicht, dass schon euer ater as 
Leben lassen musste.« Furcht und Trauer schwingen in ihrer timme 
mit. Ich muss schlucken und spüre aufkommende Tränen. Reeza zie t 

geräuschvoll die Luft ein. »Es ist unser Zuhause!«, widerspric t er 

verzweifelt. »Es ist kein Zuhause, wo man in ständiger Angst um sein 

Leben ist«,höre ich mich leise sagen,als hätte es ein Fremder gesagt. 

Aber ich weiß, es stimmt, egal, wie weh es mir tut. »Es ist sc on 

entschieden«, gibt meine Mutter traurig zu. 

Es ist stockfinster draußen. Ich laufe schon seit einer Ewigkeit 

hinter Reeza her. Meine Mutter versucht, ihn zu beruhigen. Ich 

weiß noch immer nicht ganz, was ich fühle. Die vernünftige Seite 



in mir weiß, dass es besser ist zu flüchten. Die andere möchte nicht weg von hier. Ich bin 

hier geboren, bin zur Schule gegangen und habe Freunde hier. Nur wegen dieses furcht¬ 

baren Krieges muss ich alles hinter mir lassen. Es geht alles zu schnell. 

»Wir sind bald da«, meint Reeza und versucht die Angst in seiner Stimme zu verbergen. 
Erst treffen wir auf vereinzelte Menschen, dann werden es immer mehr, und schon bald 

sind wir in einer Menschenmenge untergetaucht. Reeza schaut mich besorgt an. »Bleib 

bitte bei mir!«, bittet er mich eindringlich. Ich greife sofort nach seiner Hand. In der 

Dunkelheit kann ich unsere Mutter nicht erkennen,aber hoffe, dass sie schon vor uns ist. 

Auf einmal sehe und höre ich Wasser. Wir sind an der Küste. In der Dunkelheit erkenne 

ich riesige Schlauchboote. Am liebsten würde ich umdrehen und mich verstecken. Aber 

ich muss stark sein! Mit selbstsicheren Schritten gehe ich meinem Bruder voraus. Ein 
Schleuser hilft in das völlig überfüllte Boot. Ich drängle mich durch die Menge. Ein Strom 
von Menschen kommt an Bord, obwohl wir jetzt schon dicht an dicht sitzen. Ich nehme 

ein kleines, zierliches Mädchen auf meinen Schoß. Es ist aufgelöst und weint. Vielleicht 

hat es seine Eltern verloren. Ich suche mit den Augen nach meiner Mutter. Nach einer 

kurzen Zeit wird es mir jedoch klar... Sie ist nicht mit an Bord! Panisch versuche ich, mich 

durch die Menschen an Land zu drängeln.Aber mein Bruder hält mich zurück. »Ich weiß«, 

flüstert er. »Aber wir müssen jetzt zusammenhalten.« Wir beide weinen jetzt. »Sie wird 

es schon schaffen«, spricht mein Bruder mir gut zu. Und schon im nächsten Moment geht 
es los. Jetzt gibt es kein Zurück mehr. 

Wir reisen schon einen ganzen Tag lang über das Mittelmeer. Mir wurde gesagt, dass 

wir auf eine griechische Insel zusteuern. Jede Stunde bete ich, dass nichts geschieht. Bis 

jetzt ist alles gut. Wir haben zwar viel zu wenig Nahrung für all die Leute, aber das ist 
noch unser geringstes Problem. Es ist eiskalt, jeder hat nur eine dünne Decke, und es ist 

Herbstzeit. Außerdem kann uns niemand versichern, dass wir wirklich auf Griechenland 
zusteuern. Noch dazu weiß ich nicht, ob das Schlauchboot noch lange durchhält. Außer¬ 

dem nimmt mir der Gedanke an meine Mutter die letzte Hoffnung. Mein Bruder ist der 

einzige Grund, nicht aufzugeben. Wenn er sagt, dass alles gut wird, möchte ich ihm glau¬ 

ben. Es ist wieder Nacht. Aber an Schlaf ist auf diesem überfüllten Boot nicht zu denken. 
Manche Leute flüstern leise, und ich tröste das kleine Mädchen namens Sarah, das seine 

Mutter auf der Reise verloren hat. Alle sind angespannt und warten ab. Da ruft plötzlich 
ein älterer Mann laut auf. Alle machen sich auf das Schlimmste gefasst. Doch da fangen 

die ersten an, vor Glück zu jubeln. Da sehe auch ich, was los ist. Land! Ich sehe Land. 

Ich stoße einen kleinen Freudenschrei aus. Wir haben es tatsächlich nach Griechenland 

geschafft! Als wir den kleinen Sandstrand erreichen, ziehen uns Helfer an Land. Sobald 

ich den Sand an meinen nackten Füßen spüre, stolpere ich ein paar Schritte vorwärts. 

Ich kann es kaum fassen, dass wir endlich festen Boden unter den Füßen haben! Wir 

alle bekommen weitere Nahrung. Denn nun müssen wir marschieren. Ein Helfer gibt mir 

eine Decke. Ich schlinge sie fest um mich.Von hier aus müssen wir uns nach Deutschland 
durchschlagen. Aber ich werde es zusammen mit Reeza schaffen! 

Wir marschieren endlos weit durch die verschiedenen Länder Europas. Ich weiß schon 

gar nicht mehr, wo wir überall waren. Ich habe kein Zeitgefühl mehr. Ob wir Wochen oder 

Monate laufen, ich weiß es nicht. Die Versorgung reicht lange nicht für uns alle aus. Ich 



friere, nur in meine Decke gehüllt. Das bisschen Essen, was wir bekommen, teile ich mit 

Reeza. Wir sind alle erschöpft und bekommen keinen Schlaf. Nie legen wir eine Pause 

ein. Wir leiden alle darunter. An manchen Orten werden wir versorgt, und die Leute sind 

freundlich. Aber in den Balkanländern werden wir oft zurückgewiesen, und die Leute 

mögen uns nicht. Außerdem denke ich die ganze Zeit an meine Mutter. Ich hoffe so sehr, 

dass es ihr gut geht. Ich möchte meine Mutter nicht auch noch verlieren! Ich weiß,dass 

auch Reeza oft an sie denkt. Meistens schweigen wir. Aber manchmal reden wir auch 

darüber, wie wir uns unser neues Leben in Deutschland vorstellen. »Ich habe bloß Angst, 

wir werden zurückgeschickt«, erzählt Reeza mir. Ich nicke. »Und wenn wir bleiben ur 
sen, müssen wir Deutsch lernen, uns anpassen und eine Wohnung finden«, ergänze ic 

traurig. »Oder stell dir doch bloß vor, wir haben diese Reise umsonst unternommen.«, 

schluchze ich verzweifelt auf. Er nickt traurig. Ich will, dass er sagt,es wird alles gut. Aber 

wir wissen es beide besser! 

Nach weiteren endlosen Tagen kommen wir an die Grenze zu Bayern. Alle sind froh, 

manche aber auch etwas unentschlossen. An der Grenze müssen wir aten ange en un 

einen Fingerabdruck abgeben. Die Polizisten dort sind ernst, aber me un reun ic . 
Reeza und ich werden einer kleinen Gruppe von Leuten zugeteilt. Erleichtert sehe ich, 

dass auch Sarah heil angekommen ist.Wir stellen uns in die Reihe.» ie were en noc in 

einer Stunde mit der Bahn nach Hamburg fahren«, erklärt 

ein Polizist uns. Mehr gibt es anscheinend nicht zu sa¬ 

gen, denn wir werden einfach 



weiter zu einem Bahnhof geführt. Langsam entspanne ich mich. Endlich befinden wir 

uns in Sicherheit! Wir haben es geschafft! Wie lange wir noch sicher sind, ist nicht klar. 

Aber vorerst sind wir es. Aber wir brauchen unsere Mutter. Ohne sie haben wir in Ham¬ 

burg keine Zukunft. 

Mit der Bahn sind wir nun nach Hamburg gefahren. Es sind mehrere Stunden gewesen. 

Aber im Vergleich zu der Flucht kurz. Gerade sind wir einem Flüchtlingsheim zugewiesen 

worden und sind mit einem schäbigen Bus auf dem Weg dorthin. Endlich sind wir da. Als 

wir aussteigen, werden wir schon erwartet. Sehr nette Leute nehmen uns in Empfang. 

Sie sind wirklich alle nett, aber trotzdem wirken manche etwas zurückhaltend. Wieder 

müssen wir unsere Daten angeben, und uns wird versichert, dass sie versuchen, unsere 

Mutter zu finden. »Immerhin suchen sie nach ihr«, mache ich Reeza Hoffnung. Er zuckt 
nur mit den Schultern, als wüsste er nicht, was er sagen soll. Aber ich sehe die Hoffnung 

in seinen Augen. 

Es ist schon die dritte Nacht hier, und von unserer Mutter gibt es noch immer kein Zei¬ 

chen. Wir schlafen in vollen Zelten. Es ist kühl und eng. Aber trotzdem bin ich glücklich, 

hier zu sein. Reeza schläft neben mir auf einer Matratze. Die einzelnen Schlafbereiche 

werden durch Vorhänge getrennt. Wir haben frische Klamotten bekommen. Es geht uns 

eigentlich gut. Auf einmal wird unser Vorhang zur Seite geschoben. Einer der Leute vom 

Empfang bedeutet uns, mit sich zu kommen, da wir kein Deutsch sprechen. Er führt uns 

in eine Art Büro. Ein großer Mann soll übersetzen. Der erste Mann spricht hektisch auf 

Deutsch. Der andere Mann übersetzt in knappen Worten: »Vor einer Stunde hat man 

herausgefunden,dass eure Mutter sich noch in Bayern befindet. Morgen wird sie ankom¬ 

men. Mit hoher Wahrscheinlichkeit dürft ihr in Deutschland bleiben.« Ich brauche eine 

Weile, um die Worte zu verarbeiten. Als sie bei mir ankommen, kann ich es noch immer 

nicht glauben. Sie haben unsere Mutter gefunden! Als ich meinen Bruder ansehe, lächelt 

er breit und hat Tränen in den Augen. Wir fallen uns in die Arme. Unsere Mutter wird 

kommen, wir haben die Chance auf ein neues Leben hier! 

Ein Jahr später 

Reeza, meine Mutter und ich sitzen an einem kleinen Tisch in unserer eigenen Wohnung 

und trinken Tee. Wir reden auf Deutsch miteinander. Ich rede schon ziemlich gut. Wir sind 

schon seit einem Jahr in Deutschland. Ich fühle mich zu Hause. Reeza und ich dürfen 

seit ein paar Wochen zur Schule gehen. Wir lernen immer besser Deutsch, haben einige 

Freunde gefunden und kennen uns schon ganz gut aus. Wir haben uns angepasst und 

sind vor Kurzem sogar in eine eigene Wohnung gezogen! Es ist unglaublich, wie mein 

Leben sich in den letzten Monaten verändert hat! Aber es gefällt mir so. Darauf bin ich 

stolz! Die Flucht ist schon lange her, aber ich möchte sie nie ganz vergessen. Denn sie 

hat mich verändert. Dinge, die ich immer hatte, habe ich zu schätzen gelernt. Essen, ein 

Dach über dem Kopf, Familie, Freunde, das Leben! Außerdem haben wir in Deutschland 

ein sicheres Leben. Ich liebe Hamburg! Mir steht ein friedliches Leben bevor, und dafür 

hat die Flucht sich gelohnt! Ich nehme die Hand meiner Mutter. Sie drückt sie dankbar. 

»Wisst ihr, wie sehr ich euch liebe?«, fragt sie uns. »Wir lieben dich auch«, versichert 

Reeza ihr. Und ich füge hinzu: »Egal, was noch in der Zukunft passiert. Wir haben uns!« 
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»Der direkte 
Blick in die Seele« 

von FLORENTINE WIETHOFF.SII 

Draußen ist es trist. Die vorbeiziehenden Straßen, Bäume und Häuser vermischen sich 
vor meinen Augen mit den Regentropfen zu einer farblosen Masse. Ich sitze links im 

Zugabteil direkt neben den Türen und kann es kaum abwarten, nach diesem langen Tag 

endlich zu Hause zu sein. Die Winterstiefel mit den hohen Absätzen waren eine schlech¬ 
te Entscheidung gewesen. Hätte ich zu den Sneakers gegriffen, dann täten meine Fuße 

wahrscheinlich jetzt nicht so weh. Ich wende mich von der verschmierten Scheibe ab. 

Die meisten Sitzplätze sind besetzt. Erschöpft beobachte ich die Leute. Einige blicken 

starr nach draußen. Die meisten allerdings sind mit ihren Handys beschäftigt. Allgemein 

ist es ziemlich still im Waggon. Es herrscht eine befremdliche Stimmung. Die Menschen 

wirken auf mich energielos. Die einzige Energie geht von den Handys aus, le em ge 

ben Licht im Zug Konkurrenz machen. Ich halte es nicht aus, mehr als zwei Sekunden 

auf diese hellen Rechtecke zu schauen. Es brennt in meinen Augen Ich bereue meine 

Entscheidung, mir keinen Schal umgemacht zu haben, denn jedes Mal wenn die Türen 
aufgehen, bekomme ich einen kalten Zug ab. Genauso wie in diesem omen,;' ir au 

ein Schauer über den Rücken,und ich merke, wie sich meine Härchen an en rmen au 

stellen. Eine Traube von Menschen steht auf und verlässt den Waggon, oc aum ^Ir 
ein Sitz frei, besetzt ihn ein neuer Passagier. Ein stiller Prozess, er e ig ic von em 

Lärm der einfahrenden Züge untermalt wird. 

Auf einmal rückt ein älterer Mann in meinen Fokus. Auch er war gerade hinzugestiegen. 

»Moin, ihr Hamburger« ruft er laut mit rauer Stimme. Die an eren a rgas e wir en 
genauso überrascht, wie ich es bin. Ich mustere den Fremden zögerlich von der Seite. 

Er trägt schmutzige, schwarze Lederstiefel und dunkle, herunterge ommene amo en. 

Seine große Statur und seine langen, ungepflegten Haare wirken un e'™ IC au mi^ • 
Ein weiterer Schauer läuft mir über den Rücken. Ich habe kein gutes Gefühl Also wende 
ich meinen Blick von ihm ab und starre demonstrativ in eine andere Richtung. Auf die 

restlichen Fahrgäste scheint der Mann einen ähnlichen Eindruck gemacht zu haben. Ich 
höre eine Frau »Komischer Typ« sagen. Die meisten widmen sich wie¬ 

der ihren Handys. Innerlich bete ich dafür, dass er nicht in meine Rich¬ 

tung kommt. Ich nehme aus den Augenwinkeln wahr, dass er sich nach 

rechts dreht und den Gang mit schweren Schritten heruntergeht. Oder 
eher schwankt. Sein Gang lässt mich darauf schließen, dass er Alkoholiker 

ist. Ich erinnere mich an die Worte meiner Eltern. Alkohol macht ei¬ 
nen Menschen unberechenbar. In mir steigt ein mulmiges Gefühl auf. 

Aus der Ferne höre ich Wörter wie Schulden, Obdachlosigkeit und 

Armut und schlussfolgere, dass er seine Lebensgeschichte erzählt. 

Mir kommen Bilder von Bettlern ins Gedächtnis, die Schilder in den 



Händen halten, die traurige Schicksale erzählen. Ob sie diese selber erlebt haben, weiß 

ich nicht. Es gibt schließlich auch welche, die eine Krankheit vortäuschen, denke ich und 

versuche so, mein Mitgefühl zu unterdrücken. Der Mann wird mehr und mehr ignoriert. 

Wenn Blicke auf ihn fallen, dann sind sie abwertend. Allmählich verfällt alles wieder in 

die ursprüngliche Position. Auch mein Blick wandert wieder zur Fensterscheibe. Ich den¬ 

ke über mein Leben nach. Über das Glück, in Deutschland geboren worden zu sein. Was 

wäre wenn. Drei Worte,die zweifeln, aber auch träumen lassen. Ich überlege gerade, was 

wäre, wenn ich am anderen Ende der Welt geboren worden wäre. In einer armen Familie. 

Doch meine Gedanken werden von eindringlichen, dumpfen Schritten gestört. Meine 

Finger umklammern intuitiv fester die schwarze Ledertasche, die in meinem Schoß liegt. 

Ich mustere den Obdachlosen verstohlen, als er in meine Richtung kommt. Er hält einen 
Pappbecher in seinen schmutzigen Händen. Geld will er also, denke ich. Keiner muss in 

Deutschland hungern, also warum soll ich ihm Geld geben? Aber wie wird er reagieren, 

wenn ich ihm keines gebe? Die anderen Fahrgäste scheinen ähnliche Gedanken zu ha¬ 

ben. Kaum einer würdigt den Bettler auch nur eines Blickes, alle schauen demonstrativ 

und teilnahmslos weg. Alle scheinen genau wie ich zu hoffen, dass er schnell an ihnen 

vorbeischwankt. Nur eine Frau hält ihm Geld hin, und er bedankt sich überschwänglich. 

Als er gerade wieder umdrehen will,fällt ein Junge in sein Sichtfeld. Ich schätze ihn auf 

elf Jahre. Sein Arm ist ausgestreckt, und in seinen Fingern hält er eine Münze. Als der 

Mann das sieht, verändert sich seine Haltung. Er richtet sich auf und geht auf den Jungen 

zu. Ganz langsam, mit gemächlichem Schritt. Er erklärt mit rauchiger Stimme, dass er to¬ 

tal gerührt ist. Diese Rührung sehe ich ihm auch an. In seinen milchigen Augen sammelt 

sich Flüssigkeit, und seine Mundwinkel zucken. In seiner Stimme ist auf einmal etwas 

Warmes, Liebevolles. Er spricht noch einmal von seinen Fehlern im Leben, irgendetwas 

von Insolvenz, Trennung und Obdachlosigkeit. Und er sagt, dass er dankbar für jede 

Münze ist. Er sagt aber auch mit ganz fester, klarer Stimme, dass er von keinem Kind 

je Geld angenommen hat und annehmen wird. Das sei das Taschengeld des Kindes. Er 

bedankt sich allerdings herzlich bei dem Kind. In diesem Moment verändert sich etwas 

in dem Zugabteil. Die Menschen heben ihre Blicke und sehen nicht mehr lediglich den 
verdreckten Bettler vor sich. Sie sehen vor allem seine reine Seele, die zu Anfang von 

dem schmutzigen Äußeren verdeckt war. Zum ersten Mal wird er als Person wahrgenom¬ 

men und nicht nur als der Obdachlose. Auch ich schaue den Mann an. Verwundert und 

gerührt zugleich. Ich bin fasziniert von dieser Stärke und der Gutherzigkeit des Mannes. 

Die Person, die mich vor wenigen Minuten noch eingeschüchtert hat, ist jetzt der Grund 

dafür, warum es mir warm um das Herz wird. Den Menschen um mich herum scheint es 

ähnlich zu ergehen.Wo abwertende Blicke waren,sind jetzt Blicke der Bewunderung. Die 

weißen Rechtecke sind verschwunden, und es liegt eine gewisse Spannung in der Luft. 

Ich merke erst jetzt, dass ich die Luft angehalten habe. Einfach um den Nachklang dieses 

Momentes durch nichts zu zerstören. 

Als der Mann aussteigt und dem Jungen lächelnd zuwinkt, schauen alle ihm wie ge¬ 

bannt nach. Erst ein paar Sekunden später denke ich über das eben Geschehene nach 
und ärgere mich, dass ich dem Mann kein Geld gegeben habe. Ich bin erstaunt, dass der 

Obdachlose es mit einer kleinen Handlung geschafft hat, den Respekt der Menschen zu 
erlangen und alle Vorurteile hinter sich zu lassen. 



»Das Böse in mir« 
von SVENJA KRIEPKE.SII 

Der Krieg ist darin schlimm,dass er mehr böse Menschen macht,als er deren wegnimmt, 

hat Immanuel Kant einmal gesagt. Er hat Recht. 

Woher ich das weiß? Nun, ich war dort. Ich habe gesehen, wie Menschen ihre Mensch¬ 

lichkeit verloren. Ich habe beobachtet, wie das Böse die Oberhand in ihnen gewann, n 

ich habe erlebt, wie sie das Böse mit offenen Armen empfingen. 

Das erste Mal, als das Böse mich besucht hat, war an einem Frühlingstag 1915. Ich 

war jung und naiv und habe an das Gute im Menschen geglaubt. Ich wusste, ass rieg 

herrschte, und ich wusste, dass ich dort selbst hinmusste. Ich wusste nur me t, was 

das bedeutete. Der Wehrdienst hatte mich zu einem Soldaten geformt, er oc nie ein 

Soldat sein konnte, weil er gelernt hatte, auf tote Dinge zu schießen. Nicht auf lebende 

Menschen. Doch das änderte sich an dem Frühlingstag 1915. An diesem 

Tag habe ich meinen ersten Menschen getötet. 

Erschieß ihn. . 
Mein Gruppenführer brüllte mich an und drückte mir eine Wa e in 
die Hand. Ich habe mich geweigert, den unbewaffneten Mann zu 

erschießen, habe mich davor gesträubt, den Abzug zu drücken. 

Er oder du. 

Letztendlich war es aber nicht meine Entscheidung, ob der 

Mann sterben würde oder nicht. Es war das Böse, das für 

mich entschieden hat. Bisher hatte ich noch keine Bekannt¬ 

schaft damit gemacht, deswegen war es umso grausamer, 

als es die Hand nach der Waffe ausstreckte, um dann ab¬ 

zudrücken. 

Peng. 

Sein Körper klappte in sich zusammen, ein großes Loch 
mitten in der Brust. Aber da war nicht nur bei dem toten Mann ein 

Loch in der Brust, da war auch eins bei mir. Dort, wo eigentlich mein 

Herz hätte sein sollen. Als das Böse mich an jenem Abend 1915 be 

suchen kam, hat es mein Herz und meine Menschlichkeit mitge 
nommen. Erst drei Jahre spätergab es mir mein Herz zurück,doch 

dann war es nicht mehr mein Herz. Das war nicht mehr das Herz 

des jungen, unbeschwerten Jungen, der nicht wusste, was ihn im 



Krieg erwartete. Oder war es mein fremder Körper, der nach drei Jahren mein wahres 

Herz abgelehnt hatte? Es kam auf dasselbe hinaus. 

Ich war nicht mehr ich. 

Der Krieg hat auch aus mir einen bösen Menschen gemacht. Während ich nach dem 

ersten Schuss noch geheult habe, gezittert und gekotzt, geschrien und geflüstert, gebe¬ 

tet und wieder geheult habe, schoss ich bereits einen Monat später gnadenlos auf die 

Männer in der andersfarbigen Uniform. Man hatte mir gesagt, dass sie die Feinde wären. 

Dabei waren nicht die Männer unsere Feinde, ich habe es nur zu spät verstanden. Viel¬ 

leicht wollte ich damals auch einfach nicht darüber nachdenken, was ich tat. Wieso ich 
es tat. Für wen ich es tat. Ich drückte einfach ab. 

Peng. 

Die Menschen fielen um, einer nach dem anderen. Große und Kleine, Dicke und Dünne, 

Arme und Reiche. Krieg macht vor niemandem Halt. Genauso wenig, wie ich davor Halt 

gemacht habe, das Böse willkommen zu heißen, damit es für mich Entscheidungen trifft 

und mich von der Reue, von der Oual erlöst, die ich verspürt hätte, wenn mir mein Herz 

damals nicht genommen worden wäre. Im selben Moment, in dem ich den Abzug drück¬ 

te,stellte ich meine Menschlichkeit ab. Es war leichter,ohne Gedanken zu schlagen,ohne 

Emotionen zu schießen, ohne Gefühle zu morden. 

Peng. 

Selbst heute wache ich noch auf und greife neben mich, bereit, auf jeden und alles zu 

schießen, was mir zu nahe kommt. Ohne Waffe war man hilflos. Ohne Waffe war man 

menschlich. Verletzlich, verwundbar, sowohl durch seine eigenen als auch die Taten der 

anderen. Deshalb wurde die Waffe mein bester Freund. Sie schlief mit mir, sie aß mit mir, 
sie klebte an mir. Sie redete mit mir. 

Erschieß ihn. Peng. Er oder du. Peng. 

Die Waffe gab mir die Sicherheit, an die ich mich im Krieg klammerte. Denn an was hätte 

ich glauben sollen, wo mir doch meine Menschlichkeit fehlte? An Gott? Er hat mich an 

jenem Frühlingstag 1915 aufgegeben. Ich gab ihn auf, nachdem ich auch bei dem hun¬ 

dertsten Menschen, den ich tötete, keine Reue gezeigt habe. War es richtig, die Männer 

zu erschießen? War es richtig, zu rauben und zu klauen, nur damit ich am Leben blieb? 

Diese Fragen haben damals den Tod bedeutet, sie bedeuteten Menschlichkeit, deshalb 

stellte ich sie irgendwann ab und schoss stattdessen. 

Peng. 

Und genauso schnell, wie die Zweifel gekommen waren, verschwanden sie auch wieder, 

als das Brot meinen leeren Magen füllte und das saubere Wasser meine Wunden reinig¬ 

te. Es wird bald vorbei sein, sagten sie mir. Diese Worte ließen mich überleben, gaben mir 
die nötige Kraft, um über mein Handeln hinwegzusehen. 

Es war nur nie vorbei. Der Krieg war am 11. November 1918 zu Ende, und trotzdem 

verfolgt er mich noch. In meinen Träumen, in dem, was ich sehe, in dem, was ich höre, 

fct 



in dem, was ich rieche. Drei Jahre habe ich tote Menschen gesehen, drei Jahre habe ich 

sterbende Menschen gehört, drei Jahre habe ich stinkende Leichen gerochen. Das hört 

auch jetzt nicht auf. 
Der Krieg hat aus dem 17-jährigen Jungen einen Erwachsenen gemacht, der dennoch nie 

eine Jugend hatte. Er wurde zu einem Bösen, obwohl er bis zu dem Tag 1915 noch nie 
die Grausamkeit zu Gesicht bekommen hatte, die man mit einer Waffe anstellen konnte. 

Während er vor dem Krieg noch den Sinn im Leben verstanden hatte, wünscht sich der 

Erwachsene heute nur den Tod. Nur er würde ihn von den Stimmen in seinem Kopf be¬ 

freien, von den Bildern vor seinen Augen. Von dem Bösen in ihm. 

Peng. 
Wieder fallen die Menschen um, mit Löchern im Körper, in der Brust und im Kopf, dort, 

wo die Augen und Ohren sein sollten. Überall, wo ich bin, sehe ich, wie die Menschen 

verbluten, wie sie verbrennen, wie sie explodieren, dabei ist da niemand. Meine Sinne 

spielen mir Streiche. Das ist wohl die Strafe dafür, dass ich meine Menschlichkeit abge¬ 

legt habe. Ich hätte mich neben die Toten legen können, man hätte keinen Unterschied 

erkannt. Meine Augen waren blind für den wahren Feind, meine Ohren taub für die 

Stimme der Vernunft. 

Und was hat es gebracht? Was haben die Menschen aus dem Krieg gelernt? Nichts. Wo 
für haben wir uns dem Bösen verschrieben? Für nichts. Wofür haben wir uns gegenseitig 

umgebracht? Für nichts. 

Die Menschen sind blind für das, was Krieg aus ihnen macht. Sie erkennen nicht, dass 

Krieg der wahre Feind ist, nicht die Männer in den andersfarbigen Um ormen. tatt 
dessen wollen sie wieder Krieg, wollen wieder ihre Menschlichkeit verlieren, dem Bosen 

die Tür öffnen und mit Menschenleben handeln, als wären sie nichts wert, rst arm, 

wenn das Blut wieder anfängt zu fließen, die Kinder wieder anfangen zu weinen ie 
Frauen wieder anfangen zu trauern und die Männer wieder anfangen zu mor en,wer en 

sie erkennen, dass Krieg sinnlos ist. Dass er selbst dann Opfer fordert, wenn er sc on 

vorbei ist. 

Ich will den Krieg nicht noch einmal erleben, ich will mich nicht noch einmal an das 
Böse verkaufen. Aber sie wollen mich wieder hinschicken. 1939. Der Anfang eines neuen 

Krieges, der nie ein Ende finden wird. Das werden sie nur zu spät erkennen. Und dann 

werde ich nicht mehr da sein, um ihnen ihre Lügen zu zeigen, ihre Augen und Ohren zu 

öffnen. Sie würden ja doch nicht zuhören. 

Peng. 
Mein Körper klappt in sich zusammen, ein großes Loch in der Brust. Dort, wo sich das 

Böse eingenistet hatte. Jetzt gibt es einen bösen Menschen weniger auf der Welt. Einen 

Menschen weniger, der sich selbst verachtet. Aber innerhalb weniger Wochen wird es 

Millionen neue geben, das weiß ich. 
Der Krieg ist darin schlimm, dass er mehr böse Menschen macht,als er deren wegnimmt, 

hat Immanuel Kant einmal gesagt. Er hat Recht. 



Das Christianeum und die 
Mathematik-Wettbewerbe 

Seit mehr als dreißig Jahren bin ich an unserer Schule für Wettbewerbe in Mathematik 

zuständig, sowohl für die Durchführung der Wettbewerbe selbst als auch für Vorberei¬ 
tung und Training. Deswegen bin ich gebeten worden, eine Rückschau und eine Situati¬ 

onsbeschreibung dieses Bereichs des schulischen Lebens zu geben. 

I BUNDESWEITE 

MATHEMATIK-WETTBEWERBE 

Bildung &r Begabung 

Das Christianeum ist bekannter¬ 

maßen eine recht alte und tradi¬ 

tionsbewusste Schule, die sich im 

Wesentlichen selbst in der Trias 

»Humanismus, Alte Sprachen und 

Musik« wahrnimmt. Umso erstaunlicher ist es, dass diese Schule seit Jahrzehnten immer 
wieder dadurch in den Blickpunkt gelangt, dass sie bei Mathematik-Wettbewerben eine 

erstaunlich umfangreiche Beteiligung aufweist, eine breite Spitze an Teilnehmenden 

hervorbringt und zumindest in Hamburg auf diesem Feld weitgehend konkurrenzlos ist. 
In Deutschland gibt es zwei große bundesweite Mathematik-Wettbewerbe, den Bundes¬ 

wettbewerb Mathematik (BWM) und die Mathematik-Olympiade (MO). 

Der BWM ist der ältere der beiden Wettbewerbe, er existiert seit 1970. Jedes Jahr gibt es 
hier im Schnitt bundesweit 1400 Teilnehmende in der 1. Runde. Dann folgt die 2. Runde 

mit etwa 400 Teilnehmenden, schließlich die Kolloquiums-Runde mit etwa 40 Teilneh¬ 
mern. Aus dieser Pyramide schälen sich im Schnitt sieben neue Bundessieger heraus: 

Der BWM ist also ein ziemlich »steiler« Wettbewerb. 

Im seinem Abiturjahr 1983 wurde Dierk Schleicher Bundes¬ 
sieger; er ist seit 2001 Professor für Mathematik an der Ja¬ 
cobs-Universität Bremen. 

Seit 1999 - die vollständigen Daten aus den Jahren zuvor 

habe ich nicht - kommen (nur) vier Bundessieger überhaupt 

aus Hamburg. Eine davon ist Kristina Klein (Abitur 2012; Bun¬ 

dessiegerin 2011 und 2012). 

Im laufenden Jahr befinden sich mit Sofia Zotova und Thomas 

Plotz zwei Christianeer in der 2. Runde des Wettbewerbs. 

Verglichen mit dem BWM ist die MO ein Wettbewerb mit sehr vielen Teilnehmenden ab 
Klassenstufe 5; allein in Hamburg gibt es etwa 2000 Schülerinnen und Schüler an etwa 

100 Schulen, die die 1. Runde in Angriff nehmen. (Das Christianeum trägt mit 60 - 70 

Teilnehmenden zu dieser Gesamtzahl bei.) 

Die 3. Runde ist dann die Landesrunde. Diese wird seit 1993 am Christianeum veran¬ 

staltet - hier treffen sich dann an zwei Tagen über 400 Teilnehmende, um Preise und 



den Titel »Landessieger« zu erringen. In all diesen Jahren hat das Christianeum niemals 

weniger als zwei Landessieger gestellt. 

Der kontinuierliche Aufbau und die durchaus langfristig angelegte Förderung mathema¬ 

tischer Talente durch Exzellenzkurse führen dazu, dass das Christianeum in den letzten 
sieben Jahren jedes Mal den Preis der Behörde für die »Erfolgreichste Schule Ham¬ 
burgs bei der Landesrunde der MO« entgegennehmen konnte - aus meiner Sicht ein 

eindrucksvolles Ergebnis. 

Die Landessieger ab Klassenstufe 8 gehören dann zum Hamburger Team für die Bun¬ 

desrunde, die höchste Stufe der MO. Seit Hamburg an der Mathematik-Olympiade teil¬ 
nimmt - also seit 1991 - und ein Team zur Bundesrunde schickt, gab es nur ein Jahr, in 

dem unter den neun bis zwölf Mitgliedern der Hamburger Teams das Christianeum nicht 

vertreten war, mehr noch, insgesamt kam jeder Siebente der Ham urger earns vorn 

Christianeum. 

Besonders erfolgreich waren in diesen Jahren - in alphabetischer Reihenfolge 

Carl-Christoph Bergemann (3 Teilnahmen, 2 Preise), Marcos ramerj " r,’ 3 0 
Fujimoto (5 T, 3 PrI Georg Götz (3 T, 1 Pr.J.Janna Lierl (31,2 Pr , Ferdinand Muh bauer 
(5 T, 2 Pr.),Thomas Plotz (2 T, 2 Pr.), Carl Rietschel (4 T, 2 Pr.), Matthias Schulte (3 T 2 

Pr.), Johanna Ziegler (2 T, 1 Pr.) und die alles Überstahlende Kristina Klein, die bei jeder 
ihrer sechs Teilnahmen einen Preis erzielen konnte. . 

, , . c r. Hip hKfipr zwei Teilnahmen und zwei Preise Noch »aktiv« ist auch hier Sofia Zotova, die msner zw 

vorweisen kann. 

Ein weiterer Mathematik-Wettbewerb verdient hier Erwähnung, nämlich der Baltic 
Way Mathematical Team Contest. Bei diesem jährlich ausgetragenen internationa¬ 

len Team-Wettbewerb stellt jedes teilnehmende Land ein earn aus u ' 
Deutschland nimmt seit 1997 daran teil, und ein Teammitglied muss dabei aus Hamburg 
I ... ^ hipr hprpits bekannte Namen von Christianee- kommen. Es wundert nicht, wenn auch hier bereits 

_ ... . oinmai 7i im Team Thomas Plotz zweimal und 
m auftauchen: Matthias Schulte gehörte einmal zu 

Kristina Klein dreimal. 

Wie geht es weiter? Nuh, jedes Jahr werdeh bei UhS etliche Kinder eingeschult, die ih der 

Grundschule positive Erfahrungen mit der MO gemacht haben und hier anknüpfend we,- 

termachen wollen. Auch deswegen haben wir die Mathematik-Exzellenzkurse emgerich 

tet. Ich hoffe, dass sich auch in Zukunft genügend Schülerinnen und Schu er dieser 

meiner Schule finden werden, die genug Talent, Begeisterung un urc a evermogen 
, , . ... u r jpr, innpn zu stellen, und dass Schule und Kollegen¬ haben, um sich diesen Herausforderungen zu s , c 

, ’ . _ I ,,nH-auch über Durststrecken hinweg-durch Freude 
Schaft diese Begeisterung wecken und - aucn uuei 
an reiner Mathematik am Leben erhalten können. 

Dr. Klaus Henning 



»Three-peat« 
zum Greifen nahe?! 

Hinten: Melwin Krall, Patrick Keat, Yannick Beyer, Konstantin Steifensand, Linus Bemann, 
Carld Wendt, Herr Steinmann 

Unten: Moritz Mansfeld, Conrad Rothfos,Jacob Reuss, Finn Schütt 

EINE VORSCHAU ZUR 11. NORDDEUTSCHEN 
MEISTERSCHAFT IM ULTIMATE FRISBEE 

Im Februar 2017 finden zum 5. Mal in Folge die Norddeutschen Meisterschaften im Ul¬ 

timate Frisbee am Christianeum statt. Das ist umso bemerkenswerter, da nur wenige 

Schüler und Eltern diese Sportart kannten, bevor sich dieses Turnier sich am Christiane¬ 

um etablierte. Mittlerweile ist sie fest im Sport-Curriculum des Christianeums verankert 

und die 8. Klassen spielen Ultimate Frisbee sogar als ihr Weihnachtsturnier! Zudem gibt 

es seit einigen Jahren die Möglichkeit Ultimate Frisbee in der Oberstufe als Sportkurs zu 

belegen und dann auch an den Meisterschaften teilzunehmen. 



TUmmann Keßling, 7c 

Im kommenden Februar hat eine Gruppe von Schüler 

die einmalige Chance, sich zum dritten Mal in Folge 
den Norddeutschen Meistertitel (»three-peat« (Engl, 

three + repeat)) zu sichern. Ein Großteil dieser Schüler hat vor ca. 8 Jahren mit ihrem 

ehemaligen Sportlehrer ein Frisbeeturnier in Allermöhe besucht un seit em amen 

etliche hinzu. Es hat sich die letzten Jahre abgezeichnet, dass die intensive r eit im 

Sportunterricht, im Rahmen der Ultimate Frisbee-AG (die wir für 2-3 Jahre hatten) und 
die Turniere (Norddeutsche Meisterschaften und Beachmeisterschaften) ang ris ig zum 

Erfolg führen würden. 

Diese Schüler und einige, die in der Mittelstufe dazugekommen sind, sind der Sportart 
immer verbunden geblieben,auch wenn jetzt andere Sportkurse un erp ic ungen in 

der Oberstufe hinzukamen. Die Dominanz dieser Gruppe ist umso star er einzusc atzen, 
wenn man bedenkt, dass sie nie am Vereinstraining teilgenommen a en, sic au ur 

nieren aber mit Vereinsspieler messen müssen. 

Am 26.2.2017 können Linus Bumann, Konstantin Hers, Melwin Krall, Moritz Mansfeld, 

Clemens Renelt, Jacob Reuss, Conrad Rothfos und Finn Schütt sich den »three-peat«-Ti- 

tel sichern, um dann im Sommer als »goldene Generation« abzutreten und anderen 

Christianen die Möglichkeit zu geben, in ihre erfolgreichen Fußstapfen zu treten. Ich 

würde mich freuen diese dann zu begleiten. 

Dirk Steinmann 

(Fachvertreter Sport am Christianeum und 

Ansprechpartner am LI für Ultimate Frisbee) 



MÄDCHEN - UNTERSTUFENMANNSCHAFT 

Hamburger Meisterschaft: 6. Platz von 20 Schulen 

Von links nach rechts: Johanna Timmermann (7b),Janne Frauenpreis (8c), Sara Wüstmann (7b), 
Michelle Binnoit (8c), Lena Grötting (8c), Philippa Klemp (6e), Darja Balane (7c), Emilia Volke (7b), 

Lotte Rieckermann (7b),Jaei Eisermann (8c) 

Die Fussballmanschaften 
des Christianeums 

MÄDCHEN - MITTELSTUFENMANNSCHAFT 

Hamburger Meisterschaft: 2. Platz von 20 Schulen 

Von links nach rechts: Michelle Binnoit (8c),Jaei Eisermann (8c),Johanna Klemp (9b),Carlotta Wedde (9b), 
Verena Hillmer (9c),Sara Wüstmann (7b),Janne Frauenpreis (8c), Lena Grötting (8c) 

Nicht im Bild: Stella Niestroj (9a), Marie-Luise Wedde (9b), Antonie zu Eulenburg (9c), Vanessa Schmidt (9c) 



MÄDCHEN - JAHRGANG 2003 - 2004 

Uwe-Seeler-Pokal: 13. Platz von 41 Schulen 

Hinten: Coraly Siegel (5d), Darja Balane (7c), 
Luna Moers (6e),Johanna Wischhusen (5d) 

Mitte: Phyllis Göttlich (5a), Philippa Klemp (6e), 
Philine Essen (6b),Charlotte Foertsch (5a) 

Vorne: Emilie von Finckenstein (6b) 
Nicht im Bild: Lena Dieselhorst (6b) 

MÄDCHEN-JAHRGANG 2005 
Uwe-Seeler-Pokal: 16. Platz von 46 Schulen 

Hinten: Herr Heise,Louisa Wilde (5a), Emma Jensch (6a), 
Mathilda Unger (5a),Caroline von Schwerin (5a) 
Vorne: Katharina Kühl (5c), Helena Thies (5c) 
Nicht im Bild: Ella Conze (5e), Johanna Winkler (5e) 

JUNGEN - WK I 

Hamburger Meisterschaft: 5. Platz von 32 Schulen 

Hinten: Simon Eggert (12),Jonathan Ruhlig (12), Liam Draf (11),Clemens Renelt (11), Hinrich Hufnagel (12),Max 
Bosse (11) Finn Schütt (11), Emil Besch (11), lost Frisch (12), Melwin Krall (11), Paul Tusch,ck (12), Lorenz lohner (11) 

Vorne- Conrad Rothfos (11), Finn zur Mühlen (12), Odilo Roloff (9d), Henry Kay (10b), Hugo Rieckermann (9d), 
Oskar Windeis (12), Niklas Tröber (9d),Julius Hatje (12), Leopold Samsinger (11) 

Nicht im Bild: Jonas Rodatz (12),Tore Schütt (12) 

53 



JUNGEN - WK II 

Hamburger Meisterschaft: 

33. Platz von 70 Schulen 

Hinten: Pablo Behrens (9d),NiklasTröber 
(9d), Henry Kay (10b), Felix Becker (Sch, 
Hugo Rieckermann (9d), Odilo Roloff (Sch, 
Counadia Fadiga (Sch, Herr Grosz 
Vorne: Tom Wolf (9c), Ferdinand Essen (9a), 
Felix Walle (8b), Lucian Pingel (8b), Fabian 
Engelhardt (Sch, Dominik Scholl (8b) 
Nicht im Bild: Philipp Thies (9a), Nikolaus 
Wachs (8d) 

JUNGEN - JAHRGANG 2003 - 2004 

Uwe-Seeler-Pokal: 

7. Platz von 54 Schulen 

Hinten: Herr Stazic 
Mitte: Ben Bauer (7e), Philip Lucius (6a), 

Flavius Meinecke (7d),Julius Lamsdorff (5a), 
Leo Gross(7a) 

Vorne: Henrik Weidenfeld (5e), Finn Puberitz (6c), 
Julian Schwarz (7a), Hnerik Bichels (7a), 

Victor Paweletz (5b) 
Nicht im Bild: Justus Karthaus (6b), 

Pino Roloff (6b) 

JUNGEN-JAHRGANG 2005 

Uwe-Seeler-Pokal: 

46. Platz von 66 Schulen 

Hinten: Herr Heise, Felix von Schwerin (5e), 
Robert Hatje (5e), Otto Rasch (5e), 
Kevin Li (5d) 
Vorne: Konstantin Wilde (5d), Jasper Tielmann 
(5e), Magnus Hempel (5e),Justus Schindler (5e), 
HenrikSöder (5e) 
Nicht im Bild: Julian Engelhardt (5b) 
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»Kampf um Troja« 
DAVID KÜMPERS (5D) 

Eines stürmischen Tages 
türmten sich die Wolken bis zu Ares. 

Der schleuderte seinen Speer zu den Griechen, 

sodass die Trojaner wichen. 

Die Griechen, ermutigt durch den Speer, 

setzten sich noch stärker gegen die Trojaner zur Wehr. 

Der Kampf um Troja blutig war: 
Agamemnon verlor sein Leben um ein Haar. 

Dort baute man ein hölzernes Pferd 

und es wurde geschliffen das Schwert. 

Das zogen sie voller Männer nach Troja. 

Troja fragte sich: »Das Pferd kommt woher?« 
Dann schließlich zogen sie das Pferd rein 
in die Stadt, die bald nicht mehr ist ihr trautes Heim. 

Sie stellten es auf den Stadtplatz. 
Als es dort ankam, sang nicht mal ein Spatz. 

Das Griechen-Heer war viel stärker, 

aber Troja kämpfte wie ein Berserker. 
Und die besten griechischen Kriegshandwerker 

schmorten im trojanischen Kerker. 

In der dunklen, späten Nacht, 

wo keine Wache wacht, 
da schlichen sich die Krieger aus dem Pferd raus 

und löschten die Fackeln aus. 

So zogen die Griechen heim. 

Troja feierte den Sieg mit Brot und Wein. 

Die Nachricht trugen in alle Welt Boten. 

So endete der trojanische Krieg mit vielen Toten. 

Sie zogen durch die Stadt und töteten jeden Mann 

(einer wurde gefunden in seiner Wann')! 

Jetzt Troja brannte. 
Das Griecbenheer plünderte und durch die Häuser rannte. 

Doch das ist noch nicht das Ende: 
Es gab noch eine entscheidende Wende. 

Denn die Griechen zogen gar nicht heim, 

sondern zogen in die Berge ein. 

Trojas Einwohner waren alle tot, 

dass die Straßen wurden blutrot. 
Die Griechen zogen endlich heim 
und feierten den Sieg mit Brot und Wein. 

Die Nachricht trugen in alle Welt Boten - 
so endete der trojanische Krieg mit noch mehr Toten. 

J 

mm 



Christianei togati - 
Ein vom V. d. F. gefördertes Projekt 

Jonas Wolf 

Um künftige Klassenfotos der neuen Fünftklässler am Christiane- 

um stilvoll im Gewand der römischen Oberschicht aufnehmen zu 

können, erging im Frühjahr 2016 ein Aufruf an »Die lieben 

Freundinnen und Freunde der geraden Naht«: 

Wer im Besitz einer Nähmaschine sei und sich eine 

sehr lange, gerade Naht zutraue, solle sich beim 

Schatzmeister des V. d. F. melden. Von diesem 

bekäme man eine Nähanleitung und den dazu 

passenden Stoff geschickt und dürfe sich dann 
an die Arbeit machen. Und ich war nicht we¬ 

nig überrascht, wie viele sich das nicht nur 

zugetraut haben, sondern auch tatsächlich 

(sehr lange) gerade nähen können. Und so 

sind wir jetzt im Besitz genügend vieler 

Togen, um zumindest die domini einer 

jeden fünften Klasse schon einmal rö¬ 

misch einzukleiden. Das Schnittmuster 

für die Tuniken und Stolen der dominae 

ist auch schon so gut wie fertig, nur der 

Einkauf der Stoffe erfordert etwas mehr 

Aufwand: Für die domini waren es einfa¬ 

che 200 Meter »weisse« Baumwolle, für die 

dominae ist aber wohl etwas mehr Abwechs¬ 
lung gefragt. Wer sich aber schon vorstellen 

kann, dass er im Frühjahr Zeit und Lust hat, ein 

Gewand zu nähen, möge eine Mail an den Schatz¬ 
meister schreiben! Ich danke auf jeden Fall schon 

einmal all den fleißigen Näherinnen und dem flei¬ 

ßigen Näher. Die Ergebnisse sind sehr sehenswert! 

Florian Faber 



Mara Diehl 
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Jacob Jäger 
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Emma Wolf 



Benjamin Plehn 



Chronik 2016 
des Vereins für Freunde des Christianeums 

NOVEMBER 

1.-4.- A-Orchester-und Brassband-Probenfreizeit 

5. - 9.- Beim Baltic Way Mathematical Team Contest erreicht das deutsche Team 

mit Thomas Plotz (Sill) den sechsten Platz von zwölf Teams. 

9. - 13. — Hospitationen der Elternvertreter in den Klassen 5-8 
9.-12. — Unterstufen-Orchesterreise 

14.- Tag der Mathematik der Uni Hamburg; von 90 antretenden Teams 

erreichen vier Teams des Christianeums folgende Platzierungen: 
Team 1-1 Stufe 7/8 = 12. Platz,Team 1-2 Stufe 7/8 = 2. Platz; Team 2-1 

Stufe 9/10 = 6. Platz und Team 3-1 Oberstufe = 3. Platz 

16. - 21. — A-Chorreise 

17. - 20. — Projektwoche 

20.- Lange Nacht der Mathematik am Christianeum 

26.- Adventsbasar 

Die Jungenschulmannschaft erreicht fast die Endrunde der Hamburger 

Meisterschaft im Hockey (leider begeht die Turnierleitung einen Formfeh¬ 

ler, und daraus resultiert ein falsch angesetztes 7m-Schießen); allerdings 
zog sich die Mannschaft fair zurück! Währenddessen konnte sich die Mäd¬ 

chenmannschaft für die Endrunde im Februar qualifizieren! 
Begleiterin: Frau Dargel 

ESSES! 
5.- 

7. -8. 

8. - 

8.-9. 

17. — 

18. — 

Runde Internationale ChemieOlympiade (Klausur am Christianeum) 

Adventskonzerte im Michel 

- Vorlesewettbewerb der 6. Klassen - 1. Platz Josephine Jebens (6a); 

2. Platz Nicolaus von der Recke (6a) und 3. Platz Lena Dieselhorst (6b) 
- Sportfeste in der Unter- und Mittelstufe 

- Auftritt des Bengelchors »Mein lieber Herr Gesangsverein« im LitCaf 

- Hans-Dietz-Gedächtnisturnier mit den Ehemaligen in der Sporthalle des 

Christianeums. Turniersieger wird die Fussballmannschaft der Lehrer, u. a. 

mit Hrn. Fritzsche Hm. Heise, Hm. Grosz, Hm. Stazic und Hrn. Steinmann. 
■ Von ca. 70 Bewerbungen aus ganz Deutschland ist der Chor der Liberi 

ausgewählt worden und singt live im ZDF-Studio! 



— Erster Schultag im neuen Jahr 
— Vortrag Asylrecht für alle Klassen in der Aula 
— Bronze für die Oberstufen-Hockeymädchenmannschaft (und Teilnehmer 

der Hockeywerkstatt) bei der Hamburger Meisterschaft. 

Begleiter: Frau Dargel 
— Schulwettbewerb: Jugend debattiert 
- »Zurück in das Land, das uns töten wollte. Jüdische Remigrant,nnen erzäh¬ 

len ihr Leben« - Andrea von Treuenfeld liest aus ihrem Buch. 

22. - 28. — Berufsinformationswoche SI 

25. -Info-Abend »Tag der offenen Tür« 
25.-28. - Ausbildung Schulsanitätsdienst am Christianeum 

27.-Hamburger Meisterschaft im Volleyball 
30.-Die Klasse 5d ist Sieger beim Klassenwettbewerb »Deckel drauf - Aktion 

gegen Polio«. 



It .11 

It I11 

20. 

22. 

26. 

2Ô./27. 

28. 

- Erster Schultag des neuen Halbjahres 

- »Cabaret Größenwahn« im LitCaf mit Viola Heeß (Schauspielerin) und 
Rene Mense (Pianist) 

- Modell Europa Parlament in Berlin. Begleiter: Frau Raptein 

- »Das Tor zur Welt« - Texte des neuen Exzellenzkurses Deutsch und der 
KreSch-AG im LitCaf. Leitung: Herr Peters 

- Die jüngste Hockey-Mädchenmannschaft gewinnt bei den Hamburger 

Meisterschaften die Bronzemedaille. Dazu wird Tessa Malon (7e) als beste 
Spielerin des Turniers geehrt. Begleiter: Frau Dargel 

- Beim Jugend debattiert-Regionalfinale erreichen Clara Grolle (Sil) und 
Carl Foth (9. KL) das Landesfinale im Rathaus. Leitung: Frau Knapke 

- Die 10. Norddeutschen Meisterschaften im Ultimate Frisbee finden wieder 

am Christianeum statt. Der Sport-Oberstufenkurs stellt drei Mannschaften 

und wird beim Anfängerturnier 2., 5. und 8. von insgesamt zwölf Mann¬ 

schaften. Bei den Fortgeschrittenen (insges. acht Teams) setzt sich zum 

zweiten Mal in Folge die ehemalige Schulmannschaft des Christianeums 
durch und wird wieder Norddeutscher Meister! Leitung: Herr Steinmann 

- Landesrunde der 55. Mathematik-Olympiade findet mit 460 Teilnehmern 

am Christianeum statt. Das Christianeum stellt davon 40 Teilnehmer! 

- Benefizkonzert (»Helft uns helfen«) für die Integration von Flüchtlingen in 

der Hauptkirche St. Katharinen mit dem Alumni-Chor und dem Alumni- 
Orchester. Leitung: Herr Schünicke 

Die Brassband eröffnet das Jazzfrühschoppen-Benefiz-Konzert des Lions 
Club Elbufer in der Fabrik. 

1. 
22. 

1. 

- Hausmusikabend am Christianeum 

- Clara Grolle (Sil) gewinnt das Landesfinale bei Jugend debattiert im 

Hamburger Rathaus! Sie fährt damit zum Bundesfinale nach Berlin. 
Ergebnisse der 55. Mathematik-Olympiade (Landesrunde): 

- Plätze sichern sich Isa Holtkamp (6. KL) und Thomas Plotz (S4); 2. Plätze 

erreichen Alexander Teichler (5c) und Albert Wolf (5c), Sofia Zotova (8. KL), 

Moritz von Hirschhausen (SIV) und Clara Herzog (SIV). Moritz, Clara, Sofia 

und Thomas gehören zum Hamburger Team bei der Bundesrunde in Jena! 

Das Christianeum ist zum siebten Mal (!) in Folge die erfolgreichste Schule 
bei der Hamburger Landesrunde. 

■ Das Musikprofil unter Timo Sauerwein stellt im LitCaf eigene 
Kompositionen vor. 

Im 



14.-»Die Römer kommen!« - ein Vortrag von Prof. Dr. Stefan Kips zu Sprach- 

bildung und Lateinunterricht um 19:30 Uhr im Johanneum (Veranstalter. 

Arbeitsgemeinschaft der Elternräte und Freunde der humanistischen 

Gymnasien Hamburgs) 
19.-Besuch einer Schülergruppe aus Straßburg. Leitung. Frau Koch 

»Mein Kind und Alkohol?« - Vortrag und Gespräch mit Andrea Rodiek 
(Leiterin des Suchtpräventionszentrums am LI) um 19:30 Uhr im MIC. 

Ausrichter ist der Elternrat des Christianeums. 
22.-Die Klasse 9e gewinnt beim Vorentscheid des Bundeswettbewerbs Fremd¬ 

sprachen in der Sparte Russisch und belegt beim Landessprachenfest in 
Hamburg sowohl einen 3. Platz der Jury als auch einen 3. Platz des Publi¬ 

kums. Begleitung: Herr Schönian 
Erfolge beim 9. Bezirks-Schach-Cup 2016! Das Christianeum stellt drei 

Mannschaften: Den 3. Platz erlangt die 1. Mannschaft des Christianeums 

und wird gleichzeitig Sieger der Unterwertung 5-6, die 2. Mannschaft wird 

beste Mädchenmannschaft des Turniers und Sieger der Unterwertung 7/8. 



2. -10. — In diesem Zeitraum finden Veranstaltungen zum Europatag 2016 am Chris- 

tianeum statt, den die MEP-AG und die Fachschaft PGW organisiert haben. 

3. -Finale des Schreibwettbewerbs 2016 »Plötzlich war alles anders«, 
Abschlussveranstaltung im LitCaf 

Gewinner: Jg. 5:1. Platz: Berenike von Vietze (5d), 2. Platz: John Fischer (5a), 

3. Platz: Katharina Kühl und Helena Thies (5c); Jg. 6:1. Platz: Isa Holtkamp 

(6c), 2. Platz Josephine Jebens (6a), 3. Platz: Nicolaus von der Recke und 

Moritz Ossmann (6a); Jg. 7-9:1. Platz: Mathis Meinken (7a), 2. Platz: Ben 

Bauer (7e), 3. Platz: Felicitas Eichenauer (8d); Jg. 10-12:1. Platz: Florentine 
Wiethoff und Svenja Kriepke (Sil) 

10.-»Shakespeare goes LitCaf« - anlässlich des 400. Todestages von 

Shakespeare präsentieren die Englischkurse des 2. und 4. Semesters von 

Herrn Lüdemann Auszüge aus dem Werk des Barden - LitCaf 

19. - 21. — Die Bundesrunde des Physik-Bundeswettbewerbs wird am Christianeum 

ausgetragen. Die 26 Teilnehmer schreiben ihre Experimental- und Theorie¬ 
klausur bei uns im Haus. 

26. -»Hommage an Miles Davis« - ein LitCaf-Abend mit Jens Gerlach und Björn 

von Maydell 

28.-Kunstauktion im Elbe unter Leitung von Fr. Beyer. Die ersteigerten Gemälde 

erzielen eine Gesamtsumme von 2500,- Euro! Der Gewinn der Aktion wird 

an den gemeinnützigen Verein Hilfspunkt gespendet. 



1. 

2. 

9. 

-Die Mädchenmannschaft der Jahrgänge 2002-2004 erreicht in der 

Endrunde der Hamburger Fußball-Meisterschaft den 6. Platz. Betreuer. 

Herr Fritzsche 
-Die Mädchenmannschaft der Jahrgänge 2000-2002 erreicht einen hervor¬ 

ragenden 2. Platz beim Fußball-Endrundenturnier um die Hamburger 

Meisterschaft. Betreuer: Herr Grosz 
-»Das stille Treiben der Stammzellen im hektischen Betrieb um sie« - 

Dr. Daniel H. Rapoport und Florian Faber im LitCaf 
11. - 15. - Bundesrunde der Mathematik-Olympiade in Jena u. a. mit Sofia Zotova 

(Kl. 8), Clara Herzog, Moritz von Hirschhausen und Thomas Plotz (Ober¬ 

stufe). Thomas Plotz erreicht einen 3. Preis! 
Für den Bundeswettbewerb Mathematik qualifizieren sich fünf Schuler des 

Christianeums (Sebastian Lang und Moritz von Hirschhausen (SIV) erhalten 
eine Anerkennung, Sofia Zotova (8. Kl.) und Thomas Plotz (SI ) er a ten je 

einen 3. Preis, Björn Kriepke (Sil) erreicht den 1. Platz). Die drei Preisträger 

erreichen die 2. Runde. 
16. -Drei satirische Sketche vom Theaterkurs Klasse 10. 

Leitung: Herr Lüdemann 
18. -Beim HSH Nordbank Run liefen Frau Ohnesorge, Frau Kaptein und err 

Lüdemann als Teilnehmer des Teams »Bildung in Bewegung« er e or e 
für Schule und Berufsbildung den 4-km-Parcours durch ie a en i y mi . 

Die erlaufenen Spenden bekam der Verein »Kinder helfen in ern«. 

18. - 19. — Clara Grolle erreicht den 3. Platz im Bundesfinale Jugen e at ier . ie 
brilliert mit Sachkenntnis und Ausdrucksvermögen und muss sich erst in 

der anspruchsvollen Finaldebatte darüber, ob der §103 Strafgesetzbuc 
abgeschafft werden soll, den beiden Erstplatzierten gesc agen ge en. 

20. -Bis zum 18. Juli sind vier Austauschschüler aus Jakutsk zu Besuch. Sie ne - 

men am Unterricht in der 8c und 8d teil. 
23.-40. Jubiläum der Brassband mit den Ehrengästen Werner c s un imo 

Sauerwein. Leitung: Jeff Alpert 
28.-Sommerkonzert des Unterstufenorchesters, des Chors Klasse 7 un der 

Liberi u. a. mit toller Musik von Dvorak bis »Herr der Ringe«. Leitung: 

Herr Haase, Frau Sauerwein und Herr Kewitsch 
Fünf Christianeer sind Preisträger im Bundeswettbewerb Jugend musiziert. 

Yannick Cherng (Klavier) erhält den 2. Preis in der Kategorie »Duo Klavier- 

Holzblasinstrument« und mit Juliana Götze (Violine) den 3. Preis m einem 

Klavierquartett. Antonia Ohnimus (Viola) bekommt im Klavierquintett den 

Young ClassX Sonderpreis und erhält den Sonderpreis der Hamburger 
Symphoniker beim Landeswettbewerb. Flavia Pietzcker (Violine) bekommt 

den 3. Preis in der Solowertung und erreicht zusammen mit Sören Hensell 

(Violoncello) den 1. Platz in einem Klaviertrio. Insgesamt sind diese Leis¬ 

tungen umso höher einzuschätzen, als alle fünf Musiker tragende Säulen 
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29. 

30. 

1. 

des A-Orchesters sind und damit auch die Qualität der Ensemblearbeit am 
Christianeum prägen. 

- Bis zum 4. Juli findet das mündliche Abitur statt. 

- Bei den Leichtathletik-Regionalmeisterschaften gualifizieren sich sie¬ 

ben Schüler für die Hamburger Meisterschaften! Clara Steffens (5b) im 
800m-Lauf,Zoe Draf (6c) im Weitsprung und 800m-Lauf, Emilia Volke (7b) 

im 100- und 800m-Lauf, Mathias Philipp (9b) wird Regionalmeister im 

Hoch- und Weitsprung, Jonas Steffens (9b) im 800m-Lauf, Hannah Reuter 

(8c) im 800m-Lauf und Lotta Niclassen (9b) im Hochsprung. Begleiter: 
Frau Decker und Frau Ohnesorge 

Bis zum 3. Juli. Beim Schüler-Planspiel United Nations (SPUN) kann die De¬ 

legation des Christianeums erfolgreich die Russische Föderation vertreten. 

Das Team besteht aus Quint Aly (Sil),Yannick Beyer, Nikolas Jochens, Dmitry 

Nekhoroshkov (Siebold-Gym. Würzburg), Franz Oertel, Paul Reuter, Bengt 

Rüstemeier und Jan Spanholtz (alle Sil). Gegen zwei weitere Bewerbungen 

um das Land Russland kann sich das Team durchsetzen und vertritt es so 
bei der XX. SPUN-Sitzungswoche Ende Juni-Anfang Juli. 

Ein LitCaf-Abend beschäftigt sich mit dem neuen Musical »Euro-Kalle 

und der Rattladen«. Es werden Hintergründe und erste Eindrücke geboten. 

Zudem werden auch Filmeindrücke von den Brahmseechorreisen gezeigt. 

JULI 

Auf dem Kulturfest altonale spielen die Brassband und die Liberi vor dem 

Rathaus. Zentraler Programmpunkt ist die Altona-Hymne,zusammen mit 

Sängern und Sängerinnen der Unterstufe. 
- Konzert A-Orchester und A-Chor 

Abi-Entlassungsfeier im Christianeum 

Das Christianeum erhält erneut das »Qualitätssiegel Schule mit vorbild¬ 
licher Berufsorientierung«. 

• Premiere des Unterstufenmusicals »Euro-Kalle und der Rattladen« 
(weitere Aufführungen am: 19.7., 2.9. und 5.9.) 

■ Letzter Schultag vor den Sommerferien 

SEPTEMBER 

1.-Erster Schultag nach den Sommerferien. Wir begrüßen bei uns neu im 
Kollegium: Frau Gentemann (Bio/Chemie), Frau Berthold-Behke (Mathe/ 

Physik), Frau Hester (Mathe/Deutsch) in Vertretung für Herrn Stazic 

(Elternzeit) und die Weltlehrerin Frau Astorga (Spanisch/Latein), die für 
18 Monate bei uns sein wird. 

5.-Einschulung der 5. Klassen in der Aula 

Bis zum 10. September Klassenfahrt nach Sylt mit allen 6. Klassen 
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18. -Kinderfest »Terre des Hommes« von 11-18 Uhr auf dem Sportplatz des 

Christianeums - Leitung: Frau Klemmer 

19. - 23. — Klassenfahrt nach Uelzen mit allen 5. Klassen 

26. -Trauerfeier für Wolfgang Krentzien 
27. -Hamburger Meisterschaften im Mädchen-Fußball: Die Unterstufenmann¬ 

schaft verpasste knapp die Qualifikation zur Endrunde, die Mittelstufen¬ 

mannschaft qualifizierte sich souverän für die Endrunde und die Ober¬ 

stufenmannschaft erreichte einen 9. Platz bei den Vorausscheidungen. 

Leitung: Herr Fritzsche und Herr Grosz 

4. ein Abend im LitCaf von -»Lila Nächte - Kein Talent fürs Establishment« • 

Dieter Rita Scholl und Rene Mense 

10. - 14. — Profilreisen des Sill 
13. -Das LitCaf läd ein zur »Blauen Stunde«; Dieser Lieder- und Schauspiel- 

abend wird gestaltet von Christa Krings, Schauspielerin und Sängerin im 

Theater und Filmbereich, und von Matthias Stötzel, Professor an der Hoch¬ 

schule für Musik und Theater Hamburg. 

Hospitationen der Elternvertreter in den Jahrgangsstufen 5 und 8 

■ Mathematik-Olympiade, 2. Runde in der Aula des Christianeums 
8.- 

9.- 

9. - 12. — Unterstufen-Orchesterreise 

14. - 18. — A-Chorreise 

15. - 18. — Projektwoche 
18. -Lange Nacht der Mathematik 

24. -Adventsbasar 17 - 19 Uhr 



Kassenbericht 2015 
des Vereins für Freunde des Christianeums 

KASSENBERICHT 2015 

Ende des Jahres 2014 war der Bestand: 

1. Konto.37.370,31 € 

2. Bargeld.435,34 € 

3. Kontostand MiC-Konto. 21.363,95 € 

4. Kassenstand MiC.248,80 € 

Gesamt.59.418,40 € 

Summe der Eingänge auf das Konto. 21.773,92 € 

Summe der Bareingänge.1.381,83 € 

Gesamt.23.155,75 € 

Summe der Ausgaben vom Konto.-13.939,72 € 
Summe der Bar-Ausgaben.-1.150 € 

Gesamt.-15.089,72 € 

Ende des Jahres 2015 war der Bestand: 

1. Konto. 45.204,51 € 
2. Bargeld. 667,17 € 

3. Kontostand MiC-Konto.4.845,81 € 

4. Kassenstand MiC.233,75 € 

Gesamt.50.951,24 € 

Bilanzsaldo 2015 .-8.467,16 € 

Das MiC-Konto wird von Frau Anja Kück (Steuerprüserin) geführt. 



MITGLIEDERSITUATION 

Ende 2015 hatte der Verein nominell (natürliche Personen).743 Mitglieder. 

Im Jahr 2015 wurden neu aufgenommen.33 Mitglieder. 

Die Mitgliedschaft endete für.^ Mitglieder. 

Bei den ausgetretenen Mitgliedern bestehen keine wechselseitigen Forderungen. 

Fünf Mitglieder sind beitragsfrei gestellt. 
Die Mitgliederzahl ist 2015 in etwa stabil geblieben, da aufgrund des erst Anfang 2016 

versendeten Mitteilungsblattes wohl mit mehreren Kündigungen im Januar 2016 zu 

rechnen ist. 

FINANZSITUATION 
Im Jahr 2015 leisteten 348 Mit¬ 

glieder Beiträge in der Flöhe von 

18.988,71 €. Das bedeutet, dass - 

wie gewohnt - die Mitglieder im 

Schnitt alle zwei Jahre ihren Jah¬ 

resbeitrag bezahlen. 

Dass der Bilanzsaldo ein nega¬ 

tives Vorzeichen hat, liegt daran, 

dass für das neue MiC Großgeräte 

angeschafft wurden. 

Florian Faber, Schatzmeister 

29. Januar 2016 

Verein der Freunde des Christianeums 

zu Hamburg-Altona e.V. 

Schatzmeister Florian Faber 
(BAN DE93 2005 0550 1265 1250 29 

V*. vif.;:-,.' 

Hamburger Sparkasse 



CHRONIK 

03.07.2016 - 

10.09.2016- 

17.-19.09.2016 

DEZEMBER 2015 

Christianeer-Wintertreffen 
Das Wintertreffen der ehemaligen Christianeer fand - fast schon traditionell - am 

28.12.2015 im familiären Hamburger Polo Club an der Jenischstraße statt. Vorab stand 

die jährliche Mitgliederversammlung der Vereinigung ehemaliger Christianeer von 1922 
auf dem Programm. 

Der Vorsitzende und der Schatzmeister berichteten von den Aktivitäten der Vereinigung. 

Der Beisitzer Lennart Reip ist aus erfreulichen familiären Gründen ausgeschieden. Ihm 

gebührt für seine Aktivitäten für die Vereinigung Dank. Der Vorstand besteht aus den 

drei Vorständen und der Beisitzerin sowie kraft Amtes der Vorsitzenden des Vereins der 

Freunde des Christianeums und dem Schriftführer des Christianeumsheftes. Der Vor¬ 

sitzende stellte die gute Zusammenarbeit der Vereine des Christianeums heraus. Aus¬ 

druck fand diese in dem Sommertreffen, das am 12.09.2015 erstmals auf Einladung des 

Christianeums an die goldenen und silbernen Abiturienten und die ehemaligen Lehrer 

erfolgreich stattgefunden hat, wie bereits im Heft 2015 berichtet. 

Das Alumni-Netzwerk des Christianeums ist über die Christianeums-Seite und auch di¬ 

rekt über www.christianeumalumni.dezu erreichen. Es besteht weiterhin die XING-Grup- 

pe.auf der sich ebenfalls viele Informationen finden und über die die über 400 Mitglie¬ 

der erreicht werden. Ein Problem beschäftigt den Verein seit Jahren, da die Zahlungen 

Berichte und Mitteilungen 
der Vereinigung ehemaliger Christianeer 

Konzert des Alumni-Chors, Hauptkirche St.Trinitatis 

Wintertreffen im Hamburger Polo Club 
Mitgliederversammlung V. e. C. 

Benefizkonzert des Alumni-Chors, 
Hauptkirche St. Katharinen 

Abiturfeier mit Vergabe des »Ornithes-Preises« 2016 

Christianeums-Alumnitreffen 

Alumni-Chor-Wochenende am Brahmsee 



der Mitgliedsbeiträge, die jährlich geleistet werden, sinken. Viele Mitglieder müssen 

regelmäßig an die Beitragszahlung erinnert werden. Nur wenige überweisen regelmä¬ 

ßig oder per Dauerauftrag. Das Interesse an der Ehemaligenvereinigung setzt zu den 

Abiturjubiläen nach rund zwanzig Jahren ein. Hier setzt die Vereinigung mit der Schule, 

dem Verein der Freunde und dem Bibliotheksverein an, indem eine gemeinsame Abi¬ 
turientenfeier, insbesondere für die Jubiläumsjahrgänge, organisiert wird (Bericht zum 

Alumni-Treffen 2016). Eingeladen werden dazu vornehmlich die goldenen Abiturienten 

(50 Jahre) und die silbernen Abiturienten (25 Jahre). 

Die Alumni-Arbeit bietet über das Jahr regelmäßiges Programm: 
» Abiturientenentlassung, u.a. mit der Vergabe des »Ornithes-Preises« für alte Sprachen 

• Alumni-Treffen im September,zusammen mit der Schule und dem Verein der Freunde 

• Wintertreffen aller ehemaligen Abiturienten und Lehrer des Christianeums. 

Aktive Teilnahme und weitere Vorschläge sind immer willkommen. Der frei gewordene 

Posten ist gegebenenfalls durch den Vorstand temporär mit Mitgliedern der jeweiligen 

Jubiläumsjahrgänge zu besetzen. Dies wird von den Mitgliedern einstimmig beschlossen. 

Das Schulleben ist seit Dezember 2015 überschattet von dem Verkehrsunfall der Schul¬ 

leiterin Frau Amann, die einen Unterschenkel verloren hat. Die besten Genesungswün¬ 

sche gehen ihr mit einer Grußkarte zu, die von den Anwesenden unterschrieben wird. 

Im Jahr 2015 wurde der »Ornithes-Preis« für alte Sprachen an den im Fach Griechisch 
herausragenden Abiturienten Rasmus Timmermann im Rahmen der Abiturfeier überge 

ben, bei der auch weitere Preise vergeben wurden. 

Das langjährige Mitglied Geert Becker beantragt, den Vorstand zu entlasten, und dankt 

für dessen Tätigkeit. Die Mitglieder befürworten den Antrag einstimmig. Als abschließen 

der Punkt der Mitgliederversammlung wird aus einem Senatsgrußwort zitiert, das der 

2015 verstorbene Helmut Schmidt beim Festakt zum 225. Jubiläum des Christianeums 

gesprochen hat und das an Aktualität und Humor nicht verloren hat. Es schließt sich das 

allgemeine, winterliche Christianeer-Treffen an mit regem Austausch der Christianeer. 

Dirk C. Schoch, Vorsitzender der Vereinigung ehemaliger Christianeer 

FEBRUAR 2016 

Alumni-Chor singt im Benefizkonzert 
Am Sonntag, 28.02.2016 sang der Alumni-Chor des Christianeums in der vollen Haupt¬ 

kirche St. Katharinen im Rahmen des 19. Benefizkonzerts »Helft uns helfen«. Der Er¬ 

lös des Konzerts kommt sozialen Projekten der Johanniter Hilfsgemeinschaft Hamburg 

zugute. Auf dem umfangreichen Programm standen zuerst A. Vivaldis Konzert für 

Mandoline, Streicher und Klavier. Danach kamen Arvo Pärts Da pacem Domine und das 



Requiem von W.A. Mozart zur Aufführung. Unter der Leitung von Dietmar Schünicke wirk¬ 

ten mit: die Sopranistin Alexandra Heidorn, die Altistin Geneviève Tschumi, der Tenor 

Knut Schoch und Sönke Tarns Freier, Bass,zusammen mit dem Alumni-Chor und-Orches¬ 

ter des Christianeums. Ein festlicher Abend mit himmlischem Musikerlebnis, der auch 
t,[, noch dem guten Zweck diente und Zuhörern und Mitwirkenden viel Freude bereitete. 

MAI 2016 

Der Alumni-Chor singt in St. Petersburg 
Auf eine bewegende Konzertreise nach St. Petersburg fuhren rund 120 Personen des 
Alumni-Chors samt Angehörigen und Orchester. Mit dem Programm aus Arvo Parts Da 

pacem Domine und dem Requiem von W. A. Mozart wurden zwei tolle Konzerte in der 

Finnischen Kirche und der Petri-Kirche am Njewski-Prospekt gegeben. Letztere wird 

nach langer Nutzung als Schwimmbad wieder als Kirche hergerichtet, hat aber noch 

eine eher schwimmbadtypische Akustik. Zusätzlich wurde noch in einem bewegenden 

Gottesdienst das Liedprogramm gesungen. Natürlich ist auch die Stadt St. Petersburg 

genossen worden, die sich mit strahlendem Sonnenschein von der besten Seite zeigte, 

so dass am Katharinenhof die goldenen Dachtürme nur so funkelten. Eine tolle Reise des 
Alumni-Chors mit vielen Erlebnissen und schöner Musik. 



SEPTEMBER 2016 

Christianeums-Alumnitreffen 2016 

Bei strahlendem Sonnenschein trafen sich am 10. September 2016 ab 15 Uhr run ein 
hundert ehemalige Abiturienten und ehemalige Lehrer. Auf gemeinsame Einladung er 

Schule, der Vereinigung ehemaliger Christianeer und des Vereins der Freunde des ris 
tianeums fand eine gemeinsame Abiturjubiläumsfeier in der geschmückten a eteria 

des Christianeums statt. 

Zur Schulbibliothek erläuterten Frau Amann und Herr Seiffert (Ehemaliger) en m ang 

des Bestandes und die nötige Restaurierung. Auch die derzeitige Auslagerung we0e^ 
Baumaßnahmen am Schulgebäude verursacht große Kosten. Daher sind verse ie ene 
Fördermaßnahmen möglich, von der dauerhaften Vereinsmitgliedscha is zu einma i 

gen und regelmäßigen klassischen Spenden. 

Der Kalender soll auch in diesem Jahr wieder erhältlich sein und die Ar eit es 

Vereins Amici Bibliothecae Christianei, kurz ABC-Verein, durch dieVer au serose 

stützen. 

Zum Christianeumsbau von Arne Jacobsen konnten in einer Architektur u rung von ir 

C. Schoch neue Einblicke zur Betonmoderne gewährt werden, nie t zu e z urc ie 

Erläuterung dessen, was man nicht sieht. 

Das musikalische Programm war sehr vielfältig. Der Alumni Chor unter ei ung ese e 

maligen Musiklehrers Dietmar Schünicke sang Lieder aus der omanti.un auc zum 

Mitsingen wurde eingeladen. 



Frau Meyer-Kotte danken wir für ihren großen Einsatz, für die Koordination der Orga¬ 

nisation und die Entgegennahme der Anmeldungen. Ebenso danken wir den Gästen für 
ihre Spenden zugunsten der neuen Bibliothek am Christianeum. 

Zum Abschluss sind noch gemeinsame und einzelne Erinnerungsfotos der ehemaligen 

Abiturienten und Lehrer entstanden. Aber auch so bleibt das Alumni-Treffen 2015 in gu¬ 
ter Erinnerung. Die Stimmung war so gut,dass eine Fortsetzung am 10. September 2016 
mit den aktuellen Jubilaren bereits geplant ist. 

Der Liberi-Chor des 

Chorleiters Michael Jan 

Flaase sang mit ausge¬ 
wählten Sängerinnen 

und Sängern des Un¬ 

terstufenchors aus dem 

aktuellen Repertoire auf 

Englisch, Deutsch und 

Schwedisch. 
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Dirk C. Schoch, Vereinigung ehemaliger Christianeer von 1922 

Dr. Dagmar von Hurter, Verein der Freunde des Christianeums zu Hamburg-Altona e. V 



SEPTEMBER 2016 

Alumni-Chor probt am Brahmsee 
Wie damals zu Schulchorzeiten machte sich der Alumni-Chor diesmal im September 

2016 unter Dietmar Schünickes Leitung an den Brahmsee auf, wo die Ehemaligen Men¬ 

delssohns Elias probten und die vertraute, aber diesmal sommerliche Umgebung ge¬ 

nossen. In den Proben wurden tagsüber das Versagen Baals und seiner Götterkollegen 

bei der Beschaffung von Wasser und der Sieg Elias und des Monotheismus besungen, 
während abends dann, einem heidnischen Ritual ähnlich, um das Kaminfeuer getanzt 

und gefeiert wurde. 
Dem Spätsommer sei Dank war es sogar möglich, längere Bäder im Brahmsee zu neh¬ 

men (eine Schwimmerlaubnis der Eltern vorausgesetzt) oder auch trocken den Pohlsee 

zu umwandern. 
218 Seiten Klavierauszug und 20 Chöre wurden erarbeitet. Ob man dabei erfolgreich 

war, wird sich im Februar 2017 zeigen. Ein Benefizkonzert und ein Konzert am Christia- 
neum warten dann auf Zuhörer und jeden, der wissen möchte, was Elias alles anstellen 

musste, um zu siegen. 

Wer lieber mitsingen möchte, der darf gerne zum Chor dazustoßen. Jeden Dienstag um 

19:30 Uhr an altbekannter Stelle im Musikraum I. Traditionen setzen sich fort. 

Marcus Schumacher, Abi 1988, für den Alumni-Chor 



Wir trauern um 

RALPH MISCHKA LAGEMANN 
20.04.1959-07.10.2016 

und sind dankbar für sein Engagement für die ehemaligen Abiturienten 

des Christianeums und seine Mitwirkung im Vorstand der V. e. C. 

Requiescat in pace 

EINLADUNG ZUM 
HANS-DI ETZ-FUSSBALLTURNI ER 

Weihnachtsturnier der Ehemaligen am 

Freitag,den 23. Dezember 2016 ab 9:00 Uhr 

in der Sporthalle des Christianeums. 

Wir freuen uns über zahlreiches Kommen und Anfeuern! 

Anmeldungen für Teilnehmer bitte an: C.schiweck@gmx.net. 

EINLADUNG ZUM 
WINTERTREFFEN DER V.E.C. 

Das Wintertreffen findet am 
Mittwoch, den 28. Dezember 2016 statt 

im Hamburger Polo Club.Jenischstraße 26,22605 Hamburg. 

Herzliche Einladung zur Mitgliederversammlung. 

19:30 Uhr Mitgliederversammlung der V. e. C. von 1922 

Bericht des Vorsitzenden und des Kassenwarts, Beisitzerwahlen, Sonstiges 

20:00 Uhr Christianeums-Wintertreffen 2016 für alle 

Weitere Informationen unter www.christianeumalumni.de 

Weitersagen & anmelden! 

Dirk C. Schoch, Vorsitzender der V. e. C. 



TERMINE -INSBESONDERE FÜR EHEMALIGE ABITURIENTEN 

Weihnachtsturnier der Ehemaligen 

19:30 Uhr Wintertreffen im Hamburger Polo Club 

Mitgliederversammlung der V. e. C. 

Alumni-Chor singt Benefizkonzert in St. Katharinen 

Abiturfeier mit Preisverleihungen u. a. des »Ornithes-Preises« 
Jubiläumstreffen 50-und 25-jähriger Abiturienten 

(Jahrgänge 1967 & 1992) 
Wintertreffen ehemaliger Abiturienten mit 

V. e. C-Mitgliederversammlung 

19.02.2017 
07.2017 — 

09.09.2017 

Für die Vereinigung ehemaliger Christianeer von 1922, Dirk C. Schoch 

KONTONUMMERN DER V. E.C. IM SEPA-FORMAT: 

Postbank: IBAN DE90 20010020 001078 0207 | BIC PBNKDEFFXXX 

HypoVereinsbank: IBAN DE91 20030000 000160 7811 | BIC HYVEDEMM300 

EINLADUNG ZUR EHEMALIGENFEIER 
AM CHRISTIANEUM 2017 

Liebe Goldene Abiturientinnen und Abiturienten (Abitur vor 50 Jahren), 

liebe Rubinene Abiturientinnen und Abiturienten (Abitur vor 40 Jahren) 

liebe Silberne Abiturientinnen und Abiturienten (Abitur vor 25 Jahren), 
liebe ehemalige Kolleginnen und Kollegen, 

bitte merken Sie sich den folgenden Termin schon vor: 
Samstag,den 09. September 2017,15:30 Uhr bis 18:30 Uhr 

im Christianeum mit vielfältigem Programm Begrüßung durch Frau Amann 

Wir freuen uns auf Sie! 

Ihre Diana Amann, Schulleiterin 

Fragen, Anmeldungen etc. bitte an Frau Kotte: 
anke.meyer-kotte@bsb.hamburg.de 

Telefon: 040 428 88 28-16 Fax:-31 



Ein neues Gewand... 
Liebe Mitglieder des V. d. F., wie in der letzten Ausgabe steht auch hier leider wieder 

eine Erklärung, warum das Heft erst so kurz vor Weihnachten zu Ihnen gelangt. Nach 

sehr vielen Jahren, in denen unser Mitteilungsblatt zu unserer vollen Zufriedenheit bei 

Höper-Druck erschienen waren, zwangen uns die sinkenden Mitgliederzahlen und die 

damit verbundenen gesunkenen Einnahmen darüber nachzudenken, das Blatt zu über¬ 

arbeiten und die Kosten zu senken. Wolfgang Krentzien hatte sich im Sommer dazu ers¬ 

te Gedanken gemacht, die wir in unserem oft chaotischen Schulalltag bis zu manchem 

Pausenklingeln (und vielleicht sogar einmal (!) wohl auch darüberhinaus) versuchten, 

zu einem wunderschönen Ende zu spinnen. Dazu kam es leider nicht, aber immerhin 

tauchte in diesen Gesprächen ein ums andere Mal der Name »Laura Bartels« auf. Und 

so hatte ich wenigstens eine Idee, an wen ich mich wenden konnte, als es darum ging, 

schnell eine Lösung für unser Mitteilungsblatt zu finden. Die Zusammenarbeit erwies 

sich als sehr unkompliziert und hat mir viel Spaß gemacht und ich bin sehr dankbar für 

die schnelle Umsetzung all der Änderungswünsche, denn so mancher Artikel kam doch 

geringfügig nach Redaktions¬ 

schluss. Ebenso großer Dank 

gebührtauch Stefanie Knauer, 

die die Artikel, die nicht kurz 

vor Drucklegung eingereicht 

wurden, Korrektur gelesen 

hat. Alle Fehler, die trotzdem 

im Heft geblieben sind, sind 

die von 

Florian Faber 

PS: Falls Sie es noch nicht 

bemerkt haben sollten: Unser 

Mitteitungsblatt hat ein neu¬ 
es Layout! Wir freuen uns na¬ 

türlich, wenn es Ihnen gefällt, 

es hoffentlich den Eintritt in 

den V. d. F. noch attraktiver 

macht, doch wo nicht, da gilt: 

de gustibus et coloribus... 



EINLADUNG ZUR 
MITGLIEDERVERSAMMLUNG 

VEREIN DER FREUNDE DES CHRISTIANEUMS ZU HAMBURG-ALTONA E 

Montag, dem 20. Februar 2017, um 19 Uhr im Kollegraum E09 des Christlaneum« 

(EUMSZU HAI 

m Kollegraum E( 

TAGESORDNUNG: 

I. Einblick in das Schulleben (19 Uhr): 
Führung in der neuen Bibliothek (Frau Amann) 

tl. Regularien (im Anschluss gegen 20 Uhr): 

1. Eröffnung und Feststellung der 

Beschlussfähigkeit 

2. Notwendige Satzungsänderungen 

3. Bericht der Vorsitzenden 

4. Bericht des Schatzmeisters 

5. Bericht der Rechnungsprüfer 

6. Entlastung des Schatzmeisters 

7. Entlastung des Vorstandes 

8. Wahlen zum Vorstand 

9. Wahl der Rechnungsprüfer 

10. Verschiedenes 

Anträge zur Erweiterung der Tagesordnung müssen der Vorsitzenden oder 

dem Schatzmeister bis zum 6. Februar 2017 zugehen. 

Dr. Dagmar von Hurter, Vorsitzende 

Vorstandsmitglieder gesucht! 
Liebe Mitglieder des Vereins der Freunde des Christianeums zu Hamburg-Altona e.V, 

wollen Sie mitgestalten, wie die Jahresbeiträge und Spenden zum Wo hie der Schüler 

und der Arbeit am Christianeum eingesetzt werden? Dann lade ich Sie herzlich ein, in 

der Mitgliederversammlung am 20. Februar 2017 für den Vorstand zu kandidieren. Was 

sollten Sie dafür mitbringen? Interesse für die Schule und das Schulleben, Zeit für drei 
Abendtermine im Jahr, etwas Zeit für zwischendurch,z. B. gelegentlich für E-Mail-Verkehr 

oder Telefonate, und natürlich Ihre Mitgliedschaft im Verein der Freunde. Die Einladung 

mit Tagesordnung finden Sie untenstehend. Informationen über unsere Arbeit und Kon¬ 

taktadressen erhalten Sie über die Homepage des Christianeums, Rubrik »Freunde des 

Christianeums«. 

Wir freuen uns auf Sie! 
Ihre Dagmar von Hurter 
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